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Poincars bei Lloyd George.
Das Ergebnis der Unterhaltung. I

London,  19 . Juni . lReuter .j Rach der Konferenz zwischen
Lloyd George nnd Pmurars wurde amtlich bekanntgegeben, daß
®{f Reparationskom Mission  eine Untersuchung
über die Mittel veranstalten werde, um die dentschcnKiuan-
*e ” ®!r ie ~ W C«6ttu10 ÄU bringen . Poincarö  wird wahr-
scheinlich Ende Juli nach England zurückkchren, um den Kommis-
stonsbericht zu erörtern . In der Zwischenzeit find Zwangs¬
maßnahmen  gegen Deutschland nicht in Aussicht ge-

. London,  2V. Juni . Reuter verbreitet folgenden ergänzen-
den Bericht zu der amtlichen Mitteilung über bi- Konferenz zwi¬
schen Lloyd George und Poincars : ' a *

. . .̂ britische  Ansicht war , daß brr gegenwärtige Augen-
blick schlecht gewählt wäre , sich zu bemühen, den Betrag

.^ « ^ bindlichkeiten Deutschlands endgil-
trg sc st zu st eile », weil die Verhandlungen !o ungewiß
!ele".', iede gefällte Entscheidung später einen Streit hcr-

Es wurde beschlossen, dass der nächste
«chntt sur die Reparationskommission darin bestehen soll,
den wirklichen Zustand der deutschen Finanzen zu unter-
uchen und festzustellen, ob mit Hilfe einer auswär-

» ! b e die deutsche Negierung irgend etwas tun
tonne, um durch Einschränkung der Ausgaben oder Erhöhung
der Steuern ober durch eine innere Anleihe das Gleichgewicht
i/ellen" *" ^ ""^ "lt sowie die deutsche Währung wiederherzu-

Die Aussprache über das Reparations-
Problem.

**, ^0. Juni . Nach einem Bericht des Sonderbericht-
Voin/ " ? H a v a s-Agentur , der den Ministerpräsidenten

nnf& ^ "öon begleitete, drehte sich die
um ft «und  Lloyd George ausschliesslich

Haager  Konferenz und das R eparationspro-
lem . fokare teilte mit, dass er der französischen Delegation

die Weisung gegeben habe, im Haag zu bleiben, da es ausgemacht
nü'b *£& bll  Eroberungen keinen politischen Charakter trügen
“ijf ®/ ,c  behandelnden technischen Fragen nur ad refe-
rcnöUM Acrcgcii Mcröcn könnten, oönc öle Neaierunaen vk̂r-
pflichten, sodass jede Macht das Recht habe, die Stellung beizu-
bchalten, b,e sie in Genua eingenommen habe. Lloyd George
habe sich von dieser Entscheidung sehr befriedigt gezeigt.

Die beiden Staatsmänner hätten hierauf
eine Anssprache über das Neparationsproblem

begonnen, und diesem Teil der Unterredung hätte ausser- Lord
Balfour  der wahrend der gesamten Besprechung anwesend
war , auch SirRobert Horne  beigewohnt . Ein - oder zwei¬
mal seien auch die Sachverständigen des Schatzamtes zu Rate ge¬
zogen worden. Die durch den Misserfolg des inter¬
nationalen Anleiheplanes  geschaffene Lage sei be¬
sprachen worden, aber in allgemeiner Form da sich die Rcpa-
rakonskommisfion augenblicklich damit beschäftige,

die -Finanzkontrolle in Deutschland
z« organisieren, die sich insbesondere erstrecke auf das Budget
sVermehrung der Einnahmen und Verminderung der Aus-
ggbeni, auf den Banknotennmlauf und auf die Ausfuhr aus¬
ländischer Devisen. Das sei eine Angelegenheit, die man im
Lorigen nicht in einigen Tagen überstürzen kö»ne. Die inter-
csfierten Negierungen, nämlich Frankreich, England , Italien und
Belgien, hätten sich also später über die aus dem Bericht der Re¬
parationskommisston zu ziehenden Folgerungen zu verständigen.
- - Wenn Deutschland sich weigere,  die Kontrolle anzunehmen
«der wenn Deutschland sie umgehe, nachdem es sie angenommen
habe, würde eine beabsichtigte Verfehlung seinerseits vorliegen
und könnten entsprechende Maßnahmen ergriffen werden.

Die Frage des französisch-britischen Paktes
sei nicht berührt worden,

da Poincars  der Ansicht sei, daß es keinen Zweck habe und
nicht loyal sei, vor der Regelung der Orientfrage und der Frag-
von Tanger diesen Punkt anzuschneiden. Die Diskussion über den
letzterwähnten Punkt werde wahrscheinlich nicht vor der zweiten
Hälfte des Juli stattfinden. Das französische Parlament werde
wahrscheinlich wie gewöhnlich am 14. Juli vertagt werden, während
das .englische Parlament nicht vor dem Monat August auseinandcr-E"i werde. Unter diesen Umständen werde Poincars in dersein, sich nach London zu begeben, wo Lloyd George zu ver-

en gezwungen sei.
> Der Havasvertreter schließt: Die heutige Zusammenkunft sei
.erfreulich, da sie eine Wiederaufnahme des direkten Kontaktes
zwischen den beiden Ministern bezeichne, die abgemacht hätten,
i»» Zukunft keinerlei Entschluss zu fassen, der sich ans strittige
Fragen beziehe, ohne sich vorher geeinigt zu haben. Dieser kurze
Meinungsaustausch werde einen wohltätigen Einfluss aus die künf¬
tigen französisch-britischen-Beziehungen ausüben.

Ein französ. Konferenzplan.
Paris,  2 . Jnni . Der Londoner Berichterstatter der „Chicago

Tribüne " behauptet, dass Frankreich bald eine Konferenz der
alliierten Mächte einbcrufe», und daß es einen genau ans-
«rarbeiteten Plan für die sosortige Aufhebung der
Verpflichtungen der Mächte nntercinander  unter¬
breite» werde, um dadurch die Weltwirtschaft wiederherzustellen
»«d um aus dem wirtschaftlichen Chaos herauszukommen. Dieser
Konferenz wird möglichst die gleiche Grnndlage gegeben werden
wir der Flottenabrüstungskonserenz von Washington. Aach die
Frage der Reduzierung der Armeen soll ans das Programm der
Konferenz gesetzt werden. Obgleich Frankreich die Erörterung der
Reparationsfrage ablchnc. so sei es doch heute kein Geheimnis
Mehr, dass man in Paris zu der Ueberzengung gekommen sei, dass
bie Reparationsfrage nnd die Frage der Kriegsschulden eia Gan¬
zes sei, das nur im Zusammenhang  gelöst werden könnte.
Einflussreich« Amerikaner  hätten kürzlich französischen
Autoritäten auscinandcrgcsetzt, warum das amerikanische Volk sich
der Aushebung der Kriegsschulden widerletze Sie ,hätten erklärt,

AwerLa nichtm  die «Bflrjtama de, KrieMhulte» teile» .

könne, bevor Europa nicht den gleichen Standpunkt in der all
gemeinen Frage der Staatsschulden einnehme nnd solange Frank¬
reich auf dem Standpunkt stehe» dass Deutschland die volle Re¬
parationsschuld bezahlen müsse.

Die Sachliefernngsabkommen.
Der auswärtige Ausschuss  des Reichstages beschäftigte

sich gestern in einer gemeinsam mit dem Reichstagsausschusszur
Ausführung des Friedensvertrages abgehaltenen Sitzung mit
den Verträgen  über die Ausführung der Reparations¬
sachleistungen.  Staatssekretär Müller  vom Reichsmini¬
sterium für Wiederaufbau gab eine ausführliche Ucberficht über
die Sachleistungsverträge des Wiesbadener Abkommens, bas
Bemelmanabkommen und bas Gilletabkommen, das die An¬
wendung des Bemelmansabkommens auf Frankreich und dadurch
die bedingte Abänderung des Wiesbadener Abkommens regelt.

Zum Schluss beantwortete der Reichsminister des Aeusseren,
c Rahlenair,  in teilweise vertraulichen Ausführungen

mehrere Anfragen der Abgeordneten. U. a. betonte der Minister
^ Diskussion stehenden Sachliefernngsabkommen die
deutschen Verpflichtungen nicht erweiterten . Im Gegenteil, sie
setzten den unbeschränkten Lieferungsgrössen des Londoner Ulti-
matums eine beschränkte Lieferungspflicht gegenüber, bedeuteten
also eine Begrenzung  der Bürde des deutschen Volkes.

In der Abstimmung  wurden die Sachlicsernngsab-
kEmen gegen die Stimmen der Rechtsparteien vom AuswärtigenAusschuß angenommen.

Wie der „Temps " mitteilt , beschäft qt sich der Kammerausschuss
auswärtige Angelegenheiten sehr aktiv mit dem Studium des

Gesetzentwurfes, durch den das Wiesbadener Abkommen und das
Abkommen von Gillet ratifiziert werden sollen. Am Mittwoch
werden der Finanzminister und der Minister für die befreiten
Gebiete vor dem, Ausschuß erscheinen, und man hofft, dass die
Ratifizierung  der Abkommen durch bas Parlament noch
vor Beginn der Ferien,  die für Mitte Juli in Aussicht
genommen sind, erfolgest wird . Wie der „Temps" mitteilt er¬
mächtigt der Gesetzentwurf auch die Regierung , die Eingangszölle
auf die Sachlieferungen unter den augenblicklich Deutschland gegen¬
über angewandten Generaltarif herabzusetzcn.

Der Garantieausschutz in Berlin.
Berlin,  28 . Juni . Das Garantiekomiiee wird heute beim

Reichskanzler, dem Reichsminister des Aeussern und dem Rcichs-
flnanzmimster Höflichkeitsbesuche abstatten. Die eigenilchen Be¬
sprechungen der Reichsregierung mit dem Komitee bürsten am
Mittwoch beginnen.

Die „Marschroute" der Regierung.
Die Reichsregierung  beschästigie sich gestern Nachmittag

ut einer Kabincttssttzung mit der bei den Verhandlungen mit dem
^ ? rant,eansschutz  einznschlagcnden Marschroute.  Es
w,rd behauptet, daß die Regierung entschiede» Gewicht daraus
legt, daß bei der Kontrolle  des Haushalts durch den Garantic-
ausschuß d«e Steuerhoheit  des Reiches unangetastet
bleibe und daß auch das Steuergeheimnis  des einzelnen
Siaatsangchörigcn gewahrt  wirb . Das letztere entspreche einem
internationalen Ncchtsgrnndsatz. an den sich gerade Frankreich
immer gehalten habe. Bei der Kompliziertheit unseres Vcrwal-
tunsapparates würbe allein aus technischen Gründen ein Ein¬
greifen aufs störcndstc wirken und den ganzen Betrieb in Ver¬
wirrung bringen . Was die Kapitalslucht  anlangc , so habe
die Regierung immer betont , daß allein durch deutsche Gesetze dieser
Schaden nicht geheilt werben könne und daß nur ein interna¬
tionales Zusammenwirken  Aussicht ans Erfolg haben
würbe. Bezüglich der Statistik  habe Deutschland das arößie
Interesse an Zuverlässigkeit, die die deutsche Statistik früher ge¬
habt habe. Eine Einigung hierüber mit dem GarantieauSschuß
werbe also voraussichtlich nicht allzu schwer sein.

Die deutsch- ruffischen Vertrage.
Berlin,  20 . Juni . Der Reichskanzler hat gestern den

ukrainischen  Geschäftsträger Aussen empfangen nnd mit
ihm den Rapallo - Vertrag  besprochen . Die Aussprache
ergab Uebereinstimmung darüber , daß bei der Ausdehnung des
Vertrages auf die Ukraine sich keinerlei Schwierig¬
keiten  ergeben wurden . Infolgedessen dürften auch die
schwebenden Verhandlungen über den deutsch - russischen
Handelsvertrag  in allernächster Zeit zum Abschluss
kommen. Auch über bie Frage der 400 Millionen ukrainischen
Geldes, die Deutschland noch von der früheren ukrainischen Re¬
gierung im Besitz hat, soll laut „Vossischer Zeitung " eine Eini¬
gung dahin erzielt worben sein, dass das Geld der ukrainischen
Regierung zur Verfügung gestellt wird , während diese die Eva¬
kuierungsschäden, die bei der Räumung der Ukraine durch die
deutschen Truppen entstanden sind und etwa 180 Millionen be¬
tragen, übernimmt.

Eine Schwindelnachricht.
Merlin.  20 . Juni . „Daily Telegraph " veröffentlicht de»

angeblichen Wortlaut  des Entwurfs zu einer Triple-
Allianz  zwischen Deutschland , Russland nnd
An  g o r a, deren Hauptinhalt ein militärisches  Deftnsiv-
aökommen sei. Die Veröffentlichung beruht ebenso wie die
früheren über deutsch-russische Militärabkommen auf völlig freier
Erfindung.

Kritische Lage in Rußland?
London,  28 . Juni . Der Korrespondent des „Daily Erpress"

will uns gut unterrichteter Quelle im Haag erfahren haben, daß
bie Lage in Rußland gegenwärtig sehr kritisch  ist , Rußland
stehe am Vorabend einer ähnlichen Umwälzung,  wie sic
seinerzeit die bolschewistische Revolution war . Der Geinndhrits-
zustand Lenins  sei die hanptsächlichstc Ursache dieser Lage
Lenin habe den Gebrauch der Sprache verloren . Tschitscher 'in
weil« ln Berlin  und habe Angst,  nach Moskau zitrückzu^
kehre», habe die Rote Armee hinter sich.

Die Getreideumlage im Reichstag
Berlin,  19 . Juni . Die schwere politische Krise, die durch

das Aufrollen der Getreideumlagefrage entstanden ist, hat bisher
keineswegs eine Lösung oder Abmtndcrung erfahren. Nach wie
vor ist auch innerhalb der meisten bürgerlichen Parteien keinerlei
Einigung oder Klärung herbeigeführt worden. Nach Lage der
Dinge liegt bie Entscheidung bei den Unabhängigen, deren Stimme
den Ausschlag geben wirb . Die schwebenden Kompromitzverhand-
lungen gehen dahin , eine Mehrheit zu finden, die das Umlage¬
verfahren auf 2ya Millionen Tonnen festgesetzt, während bekannt¬
lich Mehrheitssozialdemokraten und Unabhängige die Forderung
auf 4y9 Millionen Tonnen gestellt haben. Nach vielen Verhand¬
lungen scheinen sich die Mchrheitssozialisten mit 2V, Millionen
Tonnen , die zu Produktionspreisen umgelegt werden"sollen, zu¬
frieden zu geben. Ob es die Unabhängigen darauf ankommen
lassen werben , wegen der Differenz von 2 Millionen Tonnen, eine
derartige politische Gefahr heraufzubeschwören, scheint zweifelhaft.
Immerhin gaben die heutigen Verhandlungen trotz .aller Mäßi¬
gung, bie sich die Redner aufcrlegten / ein Bild davon, wie scharf
die Gegensätze einander gegenüberstehen.

Bei der Slussprache über die Getreideumlage kam der M e h r-
h c i t s s o z i a l i st K r a e tzi g als erster zu Wort. Der r>-!idcr-
stand des Landbundes gegen die Getreideumlage, so führte sr aus.
entsprang nur der Profitsucht der Großagrarier . Die Sozial¬
demokratie fei bereit , alle landwirtschaftlichen Betriebe b i s z u
18 Hektar  von der Umlage frei  zu geben, sodass den Inter¬
essen der kleinen Landwirte Rechnung getragen würbe und sie
also keine Veranlassung hätten , sich der Umlage m widersetze«.
Auch wolle feine Partei den Landwirten einen angemessenen
Preis gewähren . Es ginge aber auf keinen Fall,  dass der
Preis für das gesamte  Getreide dem Weltmarktpreis
angevasst würde . Eine solche ungeheure Belastung könnten »ie
breiten Massen des Volkes nicht tragen. Die Differenziernug
der Brotvcrforgnng nach finanziellen Gesichtspunkten sei ein
systematischer Gedanke, aber in der Praxis nicht durchzSiührcn.
Gegenüber der Forderung der Landwirte , die Industrie zu Opfern
heranzuziehen , betonte Abg. Kraetzig, daß auch die Industrie
schon eine erhebliche Sonderbelastung zu tragen haüe, wie zum
Beispiel die Kohlenstener. Redner warnte zum Schluss sciu-r
Ausführungen davor , das Volk durch Ablehnung der Gelrcide-
nmlage in die Katastrophe des Bürgerkrieges hineinzustiirzcn.

H^ auf spraS der Vorsitzende des Bundes der Landwirte.
Abg. Dr . R ö s i cke (D.-N.). Er begründete eingehend die ab¬
lehnende Stellungnahme seiner Partei . Er wies eingangs darauf
hm, dass während des Krieges auch seine Partei für eine staat¬
liche Brotversorgilng eingetreten sei, ietzt aber aus der Zwangs¬
wirtschaft herauswolle . Es handle sich bei der Getreidenmlage
nicht um eine Preisfrage , sondern um eine Ernährungsfrage.
Durch die Umlage würden die Preise nicht verbilligt, und die
Regierung müsse andere Mittel anwenden, um der minderbemittel¬
ten Bevölkerung das Brot zu sichern. Die Umlage vermindere
nur die Broterzeug,rng . Unter lebhaften Zurufen von Abaeorv-
neten der Linken erklärte der Redner , dass die Umlage nur eine
verschleierte Steuer sei, bie die Negierung der Landwirtschaft anf-
erlegen wolle, weil sie nicht eingestehen dürfe, dass die bcuEche
Bevölkerung verhungere , wenn die Verbilligung des Brotes durch
Reichsmittcl fortfalle . Die Stimmung , die in der Landwirtschaft
herrsch- , zeige am besten, wie produküonshemmend die Vorlage
wirke. Der Redner verwahrte sich dageg-.m, dass die Landwirtschaft
schuld an der Teuerung sei. Diese sei vielmehr eine Folge der
Rarkentmertung , die durch den Versailler Vertraa verursacht wor¬
den sek. Er betonte schliesslich, dass die landwirtschaftlicheProduk¬
tion sich habe verpflichten wollen, mit dem Handel zusammen eine
Getreid'creserve von 2 Millionen Tonnen der Regierung für die
minderbemittelte Bevölkerung zur Verfügung zu stellen, was be¬
dauerlicherweise von der Regierung abgclehnt worden sei.

Nach einer Rede des Unabhä 'stgigen Horn - Stettin , der in
scharfer Weise gegen den Brotwücher protestierte, wurde die
Mciterberatung vertagt.

Ein Kompromiß -Versuch.
Ausser den Sozialdemokraten ha^en -sämtliche Reichstagsfrak¬

tionen gestern Abend Sitzungen abgehalten, in denen sie sich mit
der von ihnen im Reichstag einzunehmcnden Haltung zur Ge-
trcibcnmlage beschäftigten. Die Besprechungen innerhalb der ein¬
zelnen Fraktionen sollen heute fortgesetzt werden. Darauf iverdcn
die Fraktionen untereinander in Fühlung treten.

Dem „Berliner Tageblatt " zufolge versucht man im Zentrum,
auf ein Kompromiss mit der Sozialdemokratie hinzusteuern. Auch
die „Vossische Zeitung " glaubt , im Reichstag herrsche die Meinung
vor , dass eine Verständigung  in der Umlagcfrage erzielt
werde. Die „Deutsche Allgemeine Zeitung" und das „Berliner
Tageblatt " sind der Slnsicht. dass sich eine, wenn auch geringe
Mehrheit für den Gesetzentwurf finden werde.

Die Aebrrgabe in O.-S.
Breslau,  28 . Juni . Die letzten französischen

Truppen haben gestern die erste polnische Bcsatzungszone verlassen,
Im deutschen Gebiet ist gestern die Uebernahme der ersten Zone
beendet r -'- 1. Vorgestern wurden in Kreuzberg und Obcrglogau
unter militärischen Zeremonien die Fahnen der Interalliierten
durch die deutschen ersetzt. Die Landrüte verabschiedeten die Be-
satzungstruppen , die mit dem Einrücken der Deutsche» abrücktcn.
Gestern erfolgte der teilweise Einzug der deutschen Reichswehr
zur grössten Freude der Bevölkerung . In der nunmehr v o l n t -
schon Stadt K a t t o w i tz hat der polnisch gesinnte Bevölkerungs-
teil die polnischen Truppew -Ostlich empfangen. Zahlreiche Fahnen
und Ehrenpforten wurdet errichtet für den Empfang der pol¬
nischen Truppen , die heute einrücken werden. Gestern nachmittag
langten davon die ersten Vortrupps in der Stadt an. Nur einige
Uebercisrige und die Jngenh drängten sich heran. Ans dem Bahn-
Hof haben bie polnischen Beamten den Dienst übernommen und
zum erstcnmale sieht man polnische Vorsteher das Abfahrtsignal
geben. Ick öffentlichen Verkehr haben sich, wie zu erwarten war
grosse Schwierigkeiten eingestellt. Es musste eine Güter,
üngericht̂ ^ werdew ^ " ^ ^ stopfung des Kattowitzcr Bahnhofes

Dollarknrs heute 10 Ähr: 322.—.
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Smeets vor Gericht.

Köln , 19. Juni . Die Verhandlung des Prozesses gegen den
Hochverräter Smeets wegen Beleidigung der
Kölner Polizei,  die am Freitag vertagt werden mutzte,
wurde heute fortgesetzt. Das Gericht fuhr mit,der Beweisauf¬
nahme fort , nach deren Schluß der Vertreter der Anklage fünf
Monate Gefängnis gegen Smeets beantragte . Das Urteil
lautete auf zwei Monate Gefängnis,  die mit den frühe¬
ren Strafen zu acht Monaten und zwei Wochen Gc-
f ä n g n i s zusammengczogen wurden. Das Urteil betont, daß
auch nicht die Spur von einem Wahrheitsbeweis
geliefert worden sei.

Mitteilungen aus aller Welt.
Grotzseuer im Berliner Gaswerk. In der vorletzten Rächt ist

kn der Berliner städtischen Gasanstalt Grotzseuer ausgebrochen.
Die Ursache ist Selbstentzündung von Braunkohlen.

Explosion eines Postpakets Aus Hamburg , 19. Juni , wird
berichtet: Heute Vormittag erfolgte im Hofe des Postamts Ring¬
straße beim Verladen von Postpaketen in einem Bestellwagen eine
Explosion. Das betreffende Paket enthielt vermutlich Patronen.
Zwei Beamte wurden verletzt.

Schwerer Unfall bei einem Sportfest . Aus Dürrenbcrg bei
Merseburg wird unter dem 19. Juni gemeldet: Bei einen«
Schwimmfest kippte gestern infolge einseitiger Belastung der Lauf¬
steg, der über die Pontons führte , uin. Etwa hundert Zuschauer
stürzten ins Waffer. Bisher wurden fünf Leichen geborgen. Die
genaue Zahl der Toten steht noch nicht fest.

Wildwest in Deutschland. Rach einer Meldung aus Lie¬
benwerda  wurde in der Rahe von Lauchhammer  ein
verwegener Raub überfall  verübt . Als am Samstag nach¬
mittag eine Werkslokomotive der AktiengesellschaftLauchhammer
nach der Kohne-Kohlenarube mit der Löhnung für die dort be¬
schäftigten Arbeiter unterwegs war , stieß sie im Wald auf einen
Mann , der mit dem Kopf auf den Schienen lag. Einen Lebens¬
müden vermutend , stiegen die Führer der Lokomotive ab, um die
Strecke freizulegen. Jetzt sprang der mit einem Revolver be¬
waffnete Mann auf. Es eilten fünf Helfer aus einem Versteck
herbei. Die Räuber hielten mit Revolvern das Begleitpersonal
der Lokomotive in Schach und entflohen mit der Löhn,mg von
149 090 Mark auf der Lokomotive. Die Lokomovive fand man
später einige Kilometer vom Tatort entfernt im Walde . Die
Nachforschungen nach den Räubern blieben bisher erfolglos.

Das größte Schiff der deutschen Handelsmarine . Ans der
Schichau werft in Danzig  lief in Gegenwart einer
tausendköpsigen Zuschauermenge der Personen - und Frachtdamp-
ser „Columbus ", den die Schichauwerft für den Norddeutschen
Lloyd erbaute , vom Stapel . Das Schiff ist mit 32 999 Brutto-
rcgistertonnen und über 49 990 Tonnen Wasicrverdrängung nun¬
mehr das größte Schiff der deutschen Handelsmarine und der
erste Riesendampfer , der seit dem Krieg wieder unter deutscher
Flagge den Ozean befahren wird.

Betrogen und unter Anklage. Einer Berliner Korrespondenz
zufolge wurde der Kaufmann B a u Yke, der die Erlaubnis hat,
mtt Gold .zu Handel» , beim Verkauf von Goldbarren von einem
Galizier und einem Engländer um 999 999 Mark betrogen.
Dautzke erhielt in einem Hiesigen Eafö von dem Engländer eine
Anzahlung in Pfundnotcn und bei der Lieferung der Barren am
nächsten Tage noch vierhundert englische Pfund . Diese letzteren
wurden beim Verkauf als falsch festgestellt. Bautzke wirb sich
nun auch noch zu verantworten haben, weil e§ verboten  ist,
Gold auszuführen  und weil der Handel mit Gold nur in
den dazu bestimmten Geschäftsräumen erlaubt ist.

Wegen Spionage z»m Tode verurteilt . Das Budapester
Bundesgericht verurteilte den Kadettenaspiranten Feldwebel
Franz Mattes  wegen Spionage standrechtlich zun,
Tode durch den Strang.  Der Verurteilte , der aktiven
Dienst leistete, suchte mit dem Budapester Vertreter eines Nach¬
barstaates Fühlung , um gegen materielle . Vorteile wichtige
militärische Geheimnisse zu verraten . Zu diesem Zwecke verübte
er in der Wohnung eines Vorgesetzten einen Einbruch und ent¬
wendete wichtige Dokumente. Vorher traf er Vorkehrungen , um
nach Verübung des Verbrechens nach dem Gebiet deS betreffen¬
den Nachbarlandes zu entfliehen.

Schwere Unwetterkatastrophen in Serbien . Aus Belgrad,
19. Jmri , wird gedrahtet: In der Umgebung von Kumanowo und
Krtva Palanka in Süd -Serbien richteten Wolkenbrüche großen
Schaden an. Auch Menschenopfer sind zu beklagen, doch ist deren
Z«chl noch unbestimmt. DaS Unwetter hatte insbesondere in
Kriva Palanka einen katastrophalen Charakter , da es nach
Mitternacht niederging , während die Bewohner schliefen. 58
ringestürzte Häuser samt Sausgerät wurden von den reißenden
Fknten weggefchwemmt. Zahlreiches Vieh ist ertrunken. _

Amtlicher Wetterbericht.
ittcbstwärme des vergangenen Tages . . . . 18 Celsius
Ttefstwftrme der letzten Na&t . 8 Celsius
Niede rsdilagshöhe der letzten 24 Stunden,

gemessen in Weilburg : 2 mm
Voraussiditlfdie Witterung für morgen:

Vorwiegend trocken; nur vereinzelt geringe Niederschläge: kühl.

Wie die Liebê bei Gott sich eine
Heimat erbittet?)
Legende von Albrecht V Sl k l e i n.

Es war lange nach der Zeit , da Gott die Welt erschaffen hatte.
Auf der Erde neigte stch ein Tag dem Abend zu. Die Luft cr-
zttterte in den letzten Strahlen der scheidenden Sonne , und die
Menschen legten die Pflugschar aus ihren Händen und sangen
sich heim.

Es mögen wohl nichr viele gewesen sein, die da sahen, was
stch an diesem Abend Seltsames begab. Denn es ist schon immer
so gewesen, daß die Menschen am Feierabend sich auf die Bank
setzen und die Hände in den Schoß legen und die Augen auf den
Boden senken, weil ste müde find. Und nur wenige schauen auch
noch in ihrer Mattigkeit nach oben. Diese aber sehen dann aller¬
hand, was den anderen verborgen bleibt.

Ferne am Horizont tanzten nämlich schon seit geraumer Zeit,
einige kleine, weiße Flitterwolken um das letzte Läihcln der
Sonne — mtö dazu wäre eigentlich nicht viel zu sagen, denn kleine
Büschen scherzen gerne mit einer alten Muhme ; aber es war eine
darunter , um vieles Heller als alle anderen , die sich langsam
immer weiter von ihren Schwestern entfernte und immer näber
auf die Erde herunterkam , ivo sie- plötzlich einen tiefen, vollen
Glanz faßte, von dem man nicht recht sagen konnte, woher er
ward . Und ebenso schnell wie dies geschah, entschwand sie wie
durch ein Wunder den irdischen Blicken. Die Wolke wußte an¬
scheinend sehr wohl, daß man schnell fliegen mllffe, wenn man bald
in den Himmel kommen wollte — denn dahin ging ihr Flug . Sie
eilte so gut wie sie es vermochte.

Unermeßliche Räume lagen bereits hinter ihr , als sie endlich
den Thron Gottes vor ihren Blicken blinken sah. Sie hielt gerade
darauf zu, und die Engel, die sie schon von ferne hatten koinmcn
sehen, dachten: Welch ein vorlautes und naseweises Ding ist
diese Wolke! Sie findet es nicht nötig, sich bei Petrus anzmnelden,
wie e8 allem Irdischen geziemt!

*) Aus dem Juniheft der Monatsschrift „Oberdeutsch¬
land" — Verlag Strecker u. Schröder, G. m. b. H., Stuttgart.
Wir könne« immer wieder erneut diese prächtige Zeitschrift

G Aus der Stadt . »
o «

Neuregelung der Beamtengehatter
Um der außerordentlichen Teuerung und der hierauf znrück-

zusührenden Beunruhigung in Beamtenkreise» Rechnung z«
trage », ist die Reichsregierung bereits in eine Besprechung über
eine Neuregelung der Beamtengehülter  eingetretea.
Heute Dienstag , 12 Uhr, siudet im Reichssinanzministerum eine
Besprechung der beteiligte» Rrichsrefforts mit den Führern der
Beamtenorganisationen statt, «m über eine Erhöhung der Be«
amtenbezüge zu beraten. Wie wir hören, ist di« Reichsregierung
bereit,  soweit es irgendwie die Finanzlage erlaubt , den berech¬
tigten Wünschen der Beamten entgegenznkomnien, fodaß stch diel
Verhandlungen aller Vorausficht nach schnell « b reibungslos
abwiäeln dürsten.

Porto skr Ansichtspostkarten. Die Handelskammer Wiesbaden
ist an zuständiger Stelle dafür eingetrstcn , daß bei Ansichts¬
postkarten die Hälfte der Adressenseite zu Mitteilungen benutzt
werde«« darf und nur die Hälfte des für gewöhnliche Postkarten
zn zahlenden Portos erhoben wird.

Kirschenpreise. Aus Boppard  wird gemeldet: Die Früh-
kirschenernte hat hier allgemein eingesetzt. Für bas Pfund
schwarzer Kirschen werden an der Wage bezahlt 12—18 Mark,
für rote 11—12 Mark. — AnS Blankenburg  a . Harz wird
heute gemeldet, daß dort bet der Versteigerung der städtischen
Kirsche« bas Pfund ans einheitlich 2 (sprich: zwei)  Mark fest¬
gesetzt wurde.

Elternbe -ratswahlen in Frankfurt . Die am Sonntag in
Frankfurt erfolgten Wahlen zu den Elternbeiräten an den Bolks-
«nd Mittelfchnlen brachten den vereinigten sozialistischen Liste«
eine Niederlage.  Es entfielen auf dir unpolitischen-christlichen
Listen 626, auf die sozialistischenListen 275 Sitze, Einzelne noch
ansstehende Ergebnisse können an dem Gesamtergebnis nichts
mehr ändern . MSher hatten die Sozialdemokraten überall die
Mehrheit — Das Ergebnis der Wiesbadener Elternbeirats-
wahlen steht bis zm» Redakklonsschluß noch nicht fest. Soweit
ans den bekannten Einzelergebniflen ersichtlich ist, hat die von
den Anhängern der Simultanschule  aufgestellte gemein¬
schaftliche Liste ein« bedeutende Mehrheit gegenüber der Liste der
katholischen  Mitbürger.

Kapitalertragssteuer 1920. Wie uns die Geschäftsstelle deS
Rentnerlairdesverbandes Hessen-Nassau — Sitz in Wiesbaden —
(Zweigstelle des Deutschen Rrntnerbunöcs E. V.-Berli ») mit¬
teilt , hat der Herr Rciihsfinanzminister ans eine Eingabe des
D. R.-B. vom 8. Aprst 1922 nnterm 28. Mai 1922 bekannt gege¬
ben, daß er dir Landesfinanzämter  angewiesen habe, An-
träge auf Erstattung der Kapitalertragsstewer flir die im Kalen¬
derjahr 1929 bezogenen Kapitalerträge nicht als verspätet
zu rück zu weisen, «venn der Antrag spätestens bis zum
30 . September  1922 gestellt wird.

Auch ein Zeichen der Zeit . Für den feit einigen Tage« in
Mainz vorgeführten Film „Die weiße Seuche" zur Bekäinpfung
der Tuberkulose  zeigte stch ein so geringes Jntereffe , daß er
vor der Zeit zurückgezogen werden mußte, da der Besuch gleich
Null  war.

Das Mietcinigungsamt weift zur Vermeidung zweckloser
Anträge wiederholt darauf hin, daß nach dem am 1. Juli 1822
in Kraft tretenden Rcichsmietrngesetz von diesem Zeitpunkte ab
zwecks Metsteigerung auf die gesetzliche Höhe ein Antrag auf
Kündigungsgenehmigung an das Mieteinigungsamt nicht inehr
erforderlich ist Vielmehr muß der Vermieter nach Inkraft¬
treten des Reichsmietengesetzes lediglich dem Mieter eine schrift¬
liche Erklärung , welche auch in Briefform erfolgen kann, zugehen
lassen, daß die Höhe de« Mietzinses nach den Vorschriften des
Reichsmietengesetzes berechnet werden solle. Falls der Ver¬
mieter diese Erklärung bei vierteljährlich bemessenem Mietzins
bis znm 4. Juli 1922 und bei monatlich bemessenem Mietzins
bis zum 15. Juli 1922 dem Mieter zirgehen läßt , so ist im erste-
ren Falle dieser znr Zahlung der gesetzlichen Miete voin 1. Ok- ,
tober 1922 ab und bei monatsweise bemessenem Mietzinse ab
1. August 1922 verpflichtet. Das Mieteinignngsamt ist erst dann
zur Entscheidung anz«rufen , wenn ein Einverständnis über die
Höhe der gesetzlichen Miete zwischen den Parteien nicht zu Stande
gekommen ist. Es wird deshalb dringend anheimgegeben. zu-
nächst gütliche Verständigung nach Veröffentlichung der Aus-
fübrungsbestimmnngen zuin Reichsmietengesetz mit den Mietern
zu' versuchen und erst bei erfolglos gebliebenen Verhandlungen
die Entscheidung des Mieteinignngsamtes anzurufen.

Reichsmieteu-Gesetz — Hans - und Grundbesttzerveresn E. B.
Das Reichsmietengcfetz tritt am 1. Juli in Kraft . Bis jetzt feh¬
len noch die Ausführungsvorschriften für die einzelnen Bundes¬
staaten. Infolgedessen herrschen noch viele Unklarheiten . Um
seinen Mitgliedern Gelegenheit zu geben, sich besonders über das
Verhalten des Vermieters zum Quartalswechsel zu orientieren,
veranstaltet der HauS- und Grundbesitzervcrein am Dienstag , 20.
Juni , abends 8V2 Uhr , eine aufklärenbe Versammlung . Herr
Syndikus R a a b e - Frankfurt , der bei den Wiesbadener Hans-

Denn da ste immer zunächst dem Throne Gottes standen,
waren ihre Augen durch seine Strahlenflut geblendet, und sie
konnten den Glanz nicht wahrnehmen , der in der Wolke lag.

Diese aber tat , als hörte und sähe sie das alles nicht, und
schwebte ruhig die Stufen des Thrones hinan und hielt leise und
leicht vor Gottes Füßen.

Uyb die Engel drängten herbei, und sie verstummten in
Staunen und baten der Wolke in ihrem Herzen den Vorwurf ab,
den sie ihr eben gemacht, als sie sahen, wie ein großer Glanz
von ihr ausging und die Liebe aus ih,n hervortrat , bekümmerten
Angesichtes «md mit bleichen Händen. Und sie ging schweigend
auf Gott -zu, und Gott küßte ihr weihe Stirne und sprach: „Was
betrübt dich, meine Schwester, daß deine Augen voll heimlicher
Trauer sind und deine Worte voll heißem Weh?"

Denn wiewohl die Liebe ihren Mund noch nicht aufgetan,
wußte Gott doch uin ihres Herzens Klage.

Und die Liebe sprach: „Siehe , «nein Bruder , alles hast du
«vohl gemacht — der Erde Räume rühtncn deiiren Ramei«, und
alle Wesen sind deines Lobes voll. Und auch der Mensch preist
dein« Macht. Siehe , du gabst ihm einen- Geist, damit er die
Dinge der Erde erkenne, und eine Seele , damit er die Tiefen,
Höhen und Weiten des Geschehens erschaue, und ein Herz, womit
er deine Herrlichkeit genieße. — Und endlich sandtest du mich als
Klammer und Ziel und Mündung all seiner Wege in eines.
Aber wohin ich noch kam, fand ich keine Heimat. Weisheit , Ahnen,
und Friede «varen sich selbst genug, »nd sie svrachen: „Wir haben
keinen Rauin , worinnen du ruhen könntest." So muß ich wandern
und fließen auf der Erde und mählick» im Boden versiegen, wenn
du, mein Bruder , den Menschen nicht ein Gefäß gibst, darinnen
ich ruhen und dauern »nd «virken kann." So sprach die Liebe,
dann schwieg sic. Gott aber lächelte gütig und sprach zu ihr:
„Ja , meine Schwester, du hast recht geredet. Ich gab dich ohne
Heimat in bas All, denn du selbst bist Heimat. Wurden dich die
Menschen ergriffen haben, so «vären sie in der Heimat und
in mir , in ihrem Ausgang. Und alsobald hätte ich sie wieder zu
«nir genoinmcn und der Plan der Zeiten «väre erfüllt . Aber ich
sehe, daß sie ihre eigenen Wege gehen; sie wollen in sich und aus
sich lebe» und nicht in mir . Und so lange bedarfst du einer
Schale, damit du nicht zerrinnest und zerfließest."

Und Gott «vinkte den himmlischen Hütern seines Thrones,
«nd ste brachte« vor ihn eine herrliche Schale, wie Menschenhände

besttzern in bester Erinnerung steht, wird über di« AuSfiihrllugs^
Vorschriften und deren Anwendung für den Hausbesttz sprechm.

Konzertmeister Wilhelin Klremann vom hiesigen Kurorchestrr
wird voraussichtlich im September nach Stuttgart  überfiedeln,
um als Nachfolger Wendlings am dortigen Theater die erste
Konzertmeisterstelle zu übernehmen. Das Ausscheiden des erst ein
knappes Jahr hier wirkenden, als Künstler in seinem Fach an¬
erkannten Geigers «vird in den Kreisen der Wiesbadener Musik¬
freund« allgemein bedauert werden.

Fcstnahine. Der Einsteigdieb, der neiUich, wie wir bereits
mitteilten , aus einem Hause im Dambachtal Kleider und einen
größeren Geldbetrag gestohlen hatte, ist von der Kriminalpolizei
ftstgenommen worden. Es handelt sich um den Arbeiter Ludwig
Petermann von hier , zuletzt Adlerstraße 51 wohnhaft . Wer vo«
Petermann irgendwelche Sachen gekauft hat . «vird ersucht, sich
unverztiglich auf Zimmer 19 der Polizeidirektion zu melden.

Großer Wäschediebstahl. Durch Einbruch wurden in einem
Hause gestohlen: sechs weißleinene Bettücher, Damastbezüge, weiße
Schirttngbezüge, weißleinene Kissenbezüge, weitzletnene Tischtücher
Servietten , Damenhemden, Handtücher, Nachtjacken, eine gran-
wollene Herrenunterjackc, eine wollene Leibbinde, blaue, weiß¬
geblümte Kretongardinen , ein Weidenwaschkorb, baumwollene
Damenstrümpfe, Taschentücher, Herrenhemden, Hcrrennacht.
Hemden und Herrensockcn.

Dir bestohlene Feuerspritze. In das Gemeindespritzenhaus
eines benachbarten Dorfes wurde eingebrochen uk«d aus der Feuer¬
spritze zwei Ventile mit Verschraubung aus Messing, ein Messing-
stönsel, drei Strohlbohrspitzcn aus Messing, ein Standrohr mit
zivei Ausgängen aus Kupfer und Messing und ein Spritzen,
zugangsrohr aus Messing gestohlen.

Viehmärkte.
Wiesbadener Viehmarkt  vom 19. Juni . Ange¬

trieben waren 114 Rinder , nämlich 22 Ochsen, 12 Bullen und
89 Kühe und Färsen . 81 Kälber , 18 Schafe, 119 Schweine. Bei
ruhigem Handel am Großvieh- und Kleinvichmarkt , bei lebhaftem
Geschäft mn Schwememarkt, hielten Ochsen, Bullen , Färsen und
Kühe die am letzten Markte notierten Preise , ebenso die Schafe.
Kälber bröckelten im Preise etwas ab, Schrveine hielten die Auf¬
wärtsbewegung bei und übersprangen um 399 M. pro 100 Pfund
Lebendgeivicht in allen Qualitäten die am 16. Juni gezahlten
Prckkfe. Am Marktschluß verblieb geringer Ueberstand, Man
notierte je nach Qualität : Ochsen 2409—3600 M., Bullen 2599
bis —3290 M., Färsen und Kühe 1409—3609 M., Kälber 2299 bis
3799 M., Schafe 1599—2599 M., Schweine 4600- 4700 M.,
4500—4600 M., 4700- 4800 M., 4800- 4900 M., 4000—4200 M.
Alles für 100 Pfund Lebendgeivicht.

Frankfurter Schlachtvieh markt  vom 19. Juni.
Marktverkauf : In allen Bichgattungen langsamer Handel. Rinder
und Schweine wurden nicht ganz ausverkauft . Aufgetrieben
waren 1664 Rinder einsckl. 16 aus Dänemark , darunter 194
Ochsen, 52 Bullen , 1418 Färsen und Kühe, ferner 597 Kälber.
134 Schafe, 1359 Schweine. Preise je Zentner Lebendgewicht:
für Ochsen von 2000—3300 M., für Bullen von 2100—2900VM.,
für Färsen und Kühe von 2300—3100 M. für beste Färsen und
von 1300—2400 M. für beste Kühe, für Kälber von 2000—3500M.,
für Schafe von 760—2700 M., für Schweine von 4200—5200 M

Familiennachrichten.
Stanöesanil.

Todesfälle:  Am 15. Juni Witwe Martha Ohnefalsch-
Richter, geb. Schönhcrr, 49 Jahre ; am 16. Juni Zimmerver-
Mieterin Klara Kohlmann, 62 I ., Kind Anna Fauthner , 7 Monate,
Kind Heinz Kujawa , 2 Monate , Kind Irene Przyklcnk, 1 Jahr.

Aus anderen Zeitungen.
Geburt:  Ein Sohn Herrn Max Hoyer und Frau Luise,

geb. Großmann , Höchst. ^ „ . ,
Verlobung:  Frl . Betty Steinbruch mit Herrn Karl Uebel,

Höchst-Oberems i. T.
Eheschließungen:  Herr Theodor Kachelinayer und Frau

Elisabeth, geb. Reinhardt . Höchst, Herr Karl Hachenberg und
Frau Trirde, geb. Jmgardt , Geisenheiln-Wiesbaden.

Todesfälle:  Kätchen Lauser, Langcnschwalbach, lFrl.
Karoline Kra««s , Handarbeitslehrerin , Biebrich, Krim.-Betricbs-
asfistent Anton Klemt, Frau Lina Maas , geb. Stein , Frau Eilst
Dannewitz, Wiesbaden.

Kurhaus , Theatee , Vorträge , Vereine «ftv.
Das nächste - Gartcnfest und Feuerwerk  im Kur-

vark findet am kommenden Freitag zu Ehren der Hauptversamm¬
lung der Vereinigung der Elektrizitätsiverke im Kurgarten statt.

Arbeitsgemeinschaft für religiöse Erneuer-
u ng . Auf die regelmäßige Aussprache-Abende Donnerstags,
8i/9 Uhr abends, Lyzeum 1, Schloßplatz, sei hiermit hingewiesen.
Thema der nächsten Abende: Das Wesen des Menschen (Selbst^
erziehung, Willensfreiheit , Vererbung , Unsterblichkeit der Seele/.

Philologe ««verein,  Ortsgruppe Wiesbaden - Biebrich.
Vollversammlung heute (Dienstag , abends 8^ Uhr im kleinenI Saal des„Wintergartens"(Turngesellschaftj,Schwalbacher Strotze.Tagesordnung : Bericht über den preußischen Philologentag in
Hildesheim. _ _

sie wohl nie erzeugen und Menschenivorte sie schwerlich beschreiben
können nach den« Maße ihres Wertes : ihr Glas war zart »nd
fein wie die Seele einer Mutter , ihre Linien waren weich «nd
schlank wie der Tränenfluß einer Geliebten , und ihre Farben
leise und klar wie das Schweigen einer Einsamkeit. Und «tc
glänzte in einer schenkenden Schöne, aber nicht wie das laute
Leuchten der Sonne , sondern «vie das stille Lächeln eines seligen
Wissens. Und die Liebe schaute lange auf dieses wunderbare
Gefüge, und sic sprach: „Darinnen möchte ich wohl gehegt sei« .
und erblühen und duften «vie keine Blume der Erbe."

Und Gott sprach zu ihr : „Siehe , ineine Schwester, dieses Ge¬
fäß will ich den Menschen gebe» und sie werden es Leid nennen
und es wird deine Heimat und dein Lager sein ; denn e§ (st i>Ä
selbst nicht genug; es verzehrt sich in stetein Nehincn und Geben
kostbarer Gaben, die inir wohlgefällig sind. Wenige Menschen
werden es bewahren können, und viele rverdcn es zerbrechen. Be«
denen eS aber glänzt und leuchtet wie heute, zu denen gehe: w
tragen deine Heimat."

Also fand die Liebe ihre Heimat im Leid, und sie dankte
ihrem Bruder und schieb froh von dannei«.

Zeitschriften.
Die in Hamburg (Verlag I . A. Böhme, Geleitet von Heinrich

Chcrallcy) erscheinende musikalische Monatsschrift „Die Mus"
io e l t" bringt in ihrein April -, Mai - und Juni -Heft wieder «'«'
Interessantes . So ist u. a. im April -Heft ein ausgezeichnet»
Aufsatz über „Opernproben in Italien " aus der Feder von D«
Ernst Lert , dein Opernintendanten unserer Nachbarschaft Franks
furt , enthalten, in dem er vor allem die «nodcrne deutsche Opern-"
regie cininal gehörig unter die Lupe niinmt . Einen sehr reichhm'
tigert Inhalt bietet ganz besonders auch das Ji «ni-Heft, das als
Brahms -Heft für das i» diesein Jahre in dessen Geburtsstav
Hamburg stattgcfundene Brahms -Fest, anläßlich des 25 jähr«gc>
Todestages des Meisters , erschienen ist. Sehr lcsensivert st"
darin die Aufsätze von Prof . Ferdinand Pfohl , Prof . Julius
Spengcl u. a. m. Außerdein enthält das Heft sehr viele nnd gu«
Abbildungen voin Meister selbst, von seinen Eltern , von seinem
Gcburtshaiise n. a. Alle Musiker und Musikfreunde seien imme
wieder auf diese vortreffliche Musikzeitschrift aufmerksam 9*
macht. G . L-
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Wir berichten über das z w e i un d f ü nfz i g st e Ge¬
schäft ö j a h r unserer Bank. Bei einer Scheinblüte von Industrie
und Handel zählt es zu den traurigsten unserer Wirtschaftsge¬
schichte. Durch fortschreitende Geldentwertung aufgeblähte Nmlatz-
und Ertragsziffern täuschen Reichtum vor . wo in Wirklichkeit rasch
zunebinende Verarmung herrscht. Dem augenfälligen Luxus einer

' kleinen Schicht neuer Reichen und des großen Stroms von Aus-
i .ländern, der Deutschland überflutet , siebt, dem oberflächlichenBe¬
obachter weniger bemerkbar, eine tief bedauerliche Verschlech¬
terung der Lebenshaltung weiter Kreise der Bevölkerung, insbe¬
sondere des Mittelstandes gegenüber.

Ter llmsatz  unserer Bank im Jahre 1921 belief sich auf
21.25 Milliarden Mark gegen 1281 Milliarden Mark im Vorjahre.
Nack dem Dollar -Durchschnittskurse in 1921 berechnet, entspricht
dieser Umsatz rund 85 Milliarden Goldmark : im Jahre 1913. alio
vor Aufnahme der Bergisch-Märkischen Bank, des Schlesischen Bank¬
vereins. der Norddeutschen Creditanstalt . der Hannoverschen Bank,
der Priv -aibank zu Gotha und der Braunschweiger Privatbank setz¬
ten wir schon 129 Milliarden Goldmark um.

Die uns anvertrauten fremden Gelder  betrugen am
Jahresende insgesamt JL  38,617,424,000 entsprechend 881,676,000
Golömark. Ende 1913 beliefen sie sich auf 1.58O.045.9OO Goldmark.
Den Bedürfnissen unserer Wirtschaft stellten wir am Schlüsse des
Berichtsjahres Jl  9,701,784,000 Kredite zur Verfügung , in Wirk¬
lichkeit nur 221,502,000 Goldmark gegenüber Ji  855,229,000, die
wir Ende 1913 an unsere Schuldner ausgeliehen hatten.

■ Die Dividende,  die wir für 1921 mit 24 % auf ein Aktien-
torlnt von JL  400,000,900 in Vorschlag bringen , bedeutet, znni
gegenwärtigen Goldkurse ll : 65) gerechnet. 1,477,000 Goldmark.
3m Jahre 1913 schütteten wir auf das damalige Kapital von nur
'Ji  290,000,000 bei 12lA % Dividende 25,000,900 Gvldmark aus.
Aclmlich liegen die Verhältnisse überall in Handel und Industrie.
Wie die geringen Erträgnisse des Erwerbslebens auf Konsum¬
fähigkeit. Steuerkrait u. Erfüllung schwerer Reparationsleistungen
wirken müssen, ist klar.

In Staat und Wirtschaft wurden bei tatsächlich viel geringeren
Umsätzen und gesunkener Produktion mehr Beamte und Arbeiter
als vor dem Kriege benötigt. Dadurch ist die 3abl der Erwerbs¬
losen in Deutschland im Laufe des Jahres von 410 000 auf 165000
Köpfe zurückgegangen. wogegen vom Auslairde zunebnienöe Ar¬
beitslosigkeit gemeldet wurde. Eines der deutlichsten Beispiele
iür das Mißverhältnis zwischen der Arbeitsleistung und der Zahl
der beschäftigten Arbeiter bietet der rbetnisch-ivestfälische Kohlen¬
bergbau, in dem die Belegschaft im Jahre 1921 um rund 46 %
gröber war als im Jahre 1913. obwohl 21,7 % weniger gefördert
wurden. Tief eingreifend wirkt dabei auch die mrter Verkennung
wirtschaftlicher Zweckmäßigkeit erzwungene Herabsetzung der Ar¬
beitszeit. Nicht die Zahl der Arbeitenden , sondern das Ergebnis
der Arbeit ist für die Wirtschaftslage entscheidend. Die deutsche
Äusnrbr betrug im Jahre 1921 nur etwa ein Drittel des Vor¬
kriegswertes. Dabei kann die Emsuhr nicht entsprechend vermin¬
dert werden, weil wir für die Volksernähruna noch zu sehr aus
Bezüge aus dem Ausland angewiesen stnd. Die Ertragssäbigkeit
der bestellten Fläche bleibt infolge des während des Krieges ge¬
triebenen Raubbaues und seiner Nachwikungen im Vergleich zu
derjenigen der letzten Friedensjabre noch immer zurück. Es wur¬
den in Deutschland geerntet : ‘

Winter -Weizen . . »
Doppelzentner auf den Hektar

. . 20,6 gegen 24.1 in 1913
Sommer -Weizen . . . . . 18.6 24,0 „ „
Winter -Roggen . . . . 16.0 „ 19,4 „ „
Sommer -Roggen . . . . , 10.8 13,5 „ „
Gerste . . . . . . . - 17.1 22,0 „ „
Hafer . . . . 15,8 22,0 „ „
Kartoffeln . . . . . . . 98.8 157,1 „ „
Klee . . . . . . . . . 35.7 „ 56,3 „ „

Das Londoner Abkommen vom Mai 1921 mutzte in seiner Aus¬
wirkung eine so geschwächte Volkswirtschaft verheerend treffen. Es
«gab sich, baß neben der Notwendigkeit der Devisenbeschaffungfür
Rohstoffe und Lebensmittel die aufgeswungene Zahlung von
einer Milliarde Goldmark in der vorgeschriebenen Frist nur da¬
durch gekeistet werden konnte, daß mehr als ein Viertel der Summe
durch Kreditncrlnne im Auslande beschafft wurde. Leider nur ans
kehr kurze Frist . Der Abdeckung dieses Kredits , mangels genügen¬
den Exporterlöses in der Hauptsache durch Verkauf von Reichs-
»ark im Ausland , ist die rapide Entwertung unserer Währung in
der kurzen Zeit vom August bis gegen Ende November zuzu-
Mretben.
| Das bauernde Sinken der Mark schuf im Jnlande ein fieber¬
haftes Begehren nach Sachgütern und übertrug dieses auch auf den
Börsenverkehr in Jnduftrieaktien . Es brach eine Svielwnt aus.
die sich bis zur Siedehitze steigerte und den Börsenvorstand zwang,
ichließlich nur noch an zivei Tagen der Woche Kursnotierungen vor-
|e&men zu lassen. Auch so konnten Banken. Bankiers und Makler
in den Zwischentaaen die angebänfte Arbeit nicht restlos bewäl-
%cit. Sie mußten gegen die UerschiitMna mit Aufträgen zu Ab-
webrmaßregeln schreiten. In den ersten Dezembertagen trat in-
fol« vorübergehender Höberbewertung der Mark ein heftiger Rück-
tafln an der Börse ein. der unter .dein Einflüsse der sich ständig
verschlechternden Reichsfinanzen und beginnender Kreditschwierig-
iesten bis heute nicht überwunden worden ist.

j Verschärft wurde das Haussetreiben durch unerfreuliche Au»-
iiiicie von Aktienmajoritäten in Jnöustriewerten zu dem Zweck, sie
Wkurrenzgesellschaften zum Erwerb anzubieten . Einzelne Stellen
Achten aus solchen Geschästen geradezu einen Hauptberuf . Es
iind dadurch große Jntercsienverschiebungen vorgekommen, und cs
bleibt abzuwarten , ob Ne in Zukunkt sich industriell und finanziell
bewahren iverdcn.

— So lange die Börse bei der Jagd des Publikums nach Akticn-
Wrten miö bei der herrschenden Geldilüssigkeit fast unbegrenzt auf-
^nefahjg war . batten es die Unternehmungen leicht, sich neues

'̂Uiebskavital. wie es das Stuken der Kaufkraft unserer Wäü-
erforderlich machte, durch Aktien- und Obligationenausgabe

Mt&aifctt. Während das Geldbcdürfnis noch lange nickt gestillt
E- sind dieser Kavitalbcschasfung durch die veränderte Marktlage

kimehr engere Grenzen gezogen. Es muß daher in steigendem
ße Kredit in Anspruch genommen werden. Ein gleiches Kredit¬

bedürfnis herrscht bei unzähligen Handels - und Jndustriefivmen.
die ihr Kavital nicht, wie Aktiengesellschaftenmit Hilfe der Börse
vergrößern können. Durch die bevorstehende Zwaugsanleibe wird
der Geldbedarf noch sehr vermehrt werden. Eine Milderung der
Anspannung ist möglich, wenn im Warenverkehr dem Buck- und
Wechsel tredit des Lieferanten an den Abnehmer wieder der gleiche
Umfang wie vor dem Kriege gegeben wird . Die industriellen Syn¬
dikate und Kartelle sollten diesem Gesichtspunkte zu rechter Zeit
ihre Aufmerksamkeit schenken.

Ans das Ausland wirkte der Rückgang der Reichsmark in
mannigfacher Weise. Die internationale Spekulation in deutscher
Währung erfuhr neuen Anreiz , und die Guthaben des Auslandes
in Deutschland nahmen stark zu. Zugleich setzte vermehrter Be¬
gehr nach deutschen Waren ein. die für den Ausländer bei der Ent¬
wertung der Reichsmark unverhältnismäßig billig zu erstehen
ivaren. Andererseits war man bestrebt, früher zu höheren Kursen
erworbene Marksutbaben in Hausbesitz oder in deutschen Wert¬
papieren anzulegen.

_ Die darauf zu leistenden Zinsen und Dividenden werden
unsere Zahlungsbilanz dauernd belaste». Das fällt aber für uns
«M so schwerer ins Gewicht, als nur durch eine günstigere Gestal¬
tung der Zablunabilanz der wertzerstörenden Jnflatio » Einhalt
geboten, unsere Währung stabilisiert und das unsere Volkswirt¬
schaft zersetzende Mißtrauen allmählich beseitigt werden kann. Aus¬
ländsanleihen in dem gegenwärttg erhältlichen Ausmaße können
lediglich für kurze Zeit helfen, wenn nicht die miserer Volkswirt¬
schaft und dem Einzelnen ansgebürdeten Lasten in Uebereinfttm-
niung mit der Leistungsfähigkeit gebracht werben. Der Versailler
Friedensvertvag . auch das Londoner Mtimatnm tragen der Not¬
wendigkeit dieses Gleichgewichts keine Rechnung. In diesem Zu-
sanimerrbang müssen wir der unerhörten Forderung des Londoner
Ultimatums Erwähnung tun . daß für eine im August 1921 fällig
gewordene Zahlung von 1 Milliarde Goldmark wir in Gemein¬
schaft mit drei anderen Banken die Bürgschaft übernehmen sollten.
Schweren Herzens und mit der Erklärung , daß eine Wiederholung
ausgeschlossen sei. haben wir uns unter dem Druck der gesetzten
Frist tm vaterländischen Interesse entschließen müssen, ohne die
Generalversammlung besvagen »u können, dem Ansinnen ttattzu-
gebcn. Da das Reich die Zahlung rechtzeitig geleistet hat. ist die
von uns übernommene Garantie gegenstandslos geworden.

Die Schwankungen der Devisenkurse haben mehrfach Anlaß zu
svekulativeu Ausschreitungen gegeben. Bei der Pfälzischen
Bank,  zu der die uns befreundete Rheinische Creditbank
Beziehungen unterhielt , ging ein stellvertretender Direktor der
Münchener Filiale bei ungenügender Aufsicht seiner Lokaldirektion
für die Bank Engagements ein. die nickt nur zu völligem Verlust
des Vermögens der Bank führten , sondern auch den Gläubigern
schwerste Verluste gebracht hätten . Unter unserer Beibilfe bat die
Rheinische Creditbank die Pfälzische Bank im Wege der Fusion
derart übernommen, daß die Gläubiger volle Befriedigung und
die Aktionäre noch eine kleine Entschädigung in Aktien der
Rheinischen Creditbank erhielten . Wenn unsere Mitwirkung auch
erhebliche Ovier für uns im Gefolge hatte , so erfüllt uns doch das
Gefühl der Befriedigung ; dadurch vom deutschen Wirtschaftsleben
eine schwere Erschütterung mit unübersehbaren Folgen abgewendel
zu haben. Durch llebernabme eines erheblichen Teiles der von der
Rheinischen Creditbank aus ^ gevenen neuen Aktien haben wir
unsere Beziehungen zu diesem ersten badischen Bankinstitut für die
Tauer gestärkt. Tie rechtsrheinischen. besonders bayerischen Nieder¬
lassungen der Pfälzischen Bank haben wir übernommen und un¬
seren in Frankfurt a . M. und Bayern bestehenden Filialen an-
gcgliedert.

Das Konto „Danernd e Beteiligungen"  hat sich durch
den zu Anfang des Berichtsjahres durchgesührten Tausch von
Wien der Württembergischen Bereinsbank und der Hildesheimer
Bank gegen Aktien unserer Bank und durch die bei' fast sämtlichen
Instituten itattgeüahten Kavitalserhöhungen von Ji  76,717,000
auf Ji  159,836,000 erhöbt. Die aussewicsenen Einnahmen stellen
die auf unsere Anteile .entfallenden Erträgnisse für das Jahr 1920
dar . . Die höheren Gewinnresultate des Jahres 1921 sämtlicher
Banken und Baiikfirmen , an denen wir beteiligt sind, kommen dem
Gewinnergebnis des laufenden Jahres zugute.

Die Deutsche Ueberseeische Bank  hat auch im Jahre
1921 befriedigend gearbeitet und konnte ihre Dividende auf
40 % erhöben.

Die Deutsche Bank hat gegenwärtig Niederlassungen
an 156 Plätzen. Die Eröffnung der Filiale Duisburg und der
Zweigstelle in Eisenach ist im neuen Geschäftsjahre erfolgt, die der
Filiale in Halle a . ü. Saale steht unmittelbar bevor: außerdem Ast
die Errichtung einer Filiale in Würzburg in Vorbereitung.

Unfcre Niederlassungen  haben sich im allgemeinen zur
vollen Zufriedenheit weiter entwickelt. Sowohl die ihnen anver¬
tranten Gelder als auch ö:c in Anspruch genommenen Kredite er¬
fuhren eine namhafte Erhöhung , ebenso die Eff-ektenumsätze. Die
Filiale Sofia  konnte ihren Betrieb im Berichtsjahre wieder voll
aufneümen. Die Eröffnung der Filiale Amsterdam  erfolgte
im Juli 1921. Beide Niederlassungen haben ante Fortschritte zu
verzeichnen. Die Filiale Amsterdam vermittelt unseren Kunden in
weitgehendem Maße diejenigen Finanzierungen , für die vor dem
Krieg unsere Niederlassungen in Brüssel und London zur Ver¬
fügung standen. Die Zunahme der seitens der Kundschaft bei Dritten
benutzten Kredite ist eine Folge von erhöhter Geschäftstätigkeitdie¬
ser Auslandsfilialen für die Zwecke der Einfuhr von Rohstoffen.

Bei der Lianidacion unserer Londoner Filiale wirken wir im
Verfolg einer mit den zuständigen englischen Behörden getroffeneu
Vereinbarung seit einigen Atonalen selbst mit. wodurch die Ab¬
wicklung wesenttich erleichtert wird und zahlreiche Schwierigkeiten
und Verzögerungen für unsere Kunden ausgeschaltet werden.

Da die Entwicklung der Verhältnisse in den an Polen gefalle¬
neu Teilen von Posen und Weitvrenßcn eine gedeihliche Fort¬
führung der Geschäfte unserer Filialen in Posen , Bromberg.
Hoben salza  und Tbo rn  aussichtslos gemacht bat. liaben wir
uns entschlossen, die genannten Niederlassungen einzuzieden. Durch
Verhandlungen . welche mit der polnischen Regierung über den
Verbleib deutscher Bankniederlassurrgeu in dem Polen .zugesvrocke-
nen Teil von Oberschlenen itattgefurcden haben, ist die Fortführung
der Filiale Kattowitz  ermöglicht worden. Wir borken, dadurch

unseren oberschfestschen Freunden die Möglichkeit eröffnet zu haben,
ihre Beziehungen zu uns in alter Weise fortzusetzen. Die Zweig¬
stellen in Königsbütte und Rubnik haben wir dem Oberschlestkchen
Bankverein A.-G. in Kattowitz überlasten, zu dem wir in gute»
Beziehungen sieben.

Die Zahl der Angestellten  der Bank bat gegenüber dem
Stand von 1920 eine wesentliche Erhöhung erfahren und belief sich
Ende 1921 auf 21137 gegen 17 808 im Vorjahre . Die Einkomiuen-
sätzr des Rmchstarisvertvages vom 1. Avril 1922 sind gegenüber
den Sätzen vom 1. Januar 1921 um nickt iveniaer als 187 % ge-
steigert morden. Die starke Bermebrung der Beamtsmahl gegen
das vorige Jahr ist nickt nur durch das Anwachsen des Geschäftes,
sondern zu einem erheblichen Teil durch die unproduktiven Ar-
beiten bedingt worden , die den Banken — fast durchgehendohne
Entschädigung — aus fiskalischen Rücksichten auferlegt worden sind.
Die Belastung wird um so drückender empfunden, als die sefor».
derten Anzeigen. Nachweise und Auskünfte sich wenigstens bis weit
in das Berichtsjahr hinein zum großen Teil als unnütz erwiesen,
weil das bei de» Behörden angesammelte Material einen Umfang
annahm , daß es dort überhaupt nicht mehr ordnungsmäßig ver¬
arbeitet werden konnte. Abgesehen von der starken Erhöhung der
persönlichen Unkosten, die durch die Einstelluna neuer Arbeits¬
kräfte verursacht wird , ist als besonders unerfreuliche Folge die
Raumnot zu bezeichnen, der völlig Herr zu werden trotz Erwerb
von Grundstücken. Hinz-nmietens neuer Räume und Aufstockung
bestehender Gebäude bisher nickt gelungen ist.

Die Zahl der bei der Deutschen Bank geführten Kunden»
r e chn u n g e n ist von 738 869 auf 780 402 am Ende des Berichts¬
jahres gestiegen.

Nack einer Statistik der Berliner Zulassungsstelle wurden
im Jahre 1921 Essekten zur Notiz an der Berliner Börse aus Grund
von 502 Prospekten zugelassen. An diesen Prosvekten war die
Deutsche Bank mit 34 % durch Unterschrift und mit 25-% der Ge¬
samtzahl an führender Stelle beteiligt.

Unsere Konsorti -al - Rechnung  enthielt am Jahres¬
schlüsse
Beteiligungen an festverzinslichen Werten . . . A  5,273,970 .19

„ an Aktien von Banken, sowie
Eisenbahnen und anderen Trans-

„ port-Unternehmungen . . . . . Jl  18,530,212.13
„ an Grrmdstücks-Oeschäften . . , Ji  738,956 .19
., an industriellen und verschiedenen

anderen Unternehmungen . . . Ji  35,010,368.84
im Buchwerte von JL  59 .553.516-06

Die Deutsche Petr oleum - Aktien - Gesellschaft
hat tm letzten Jahre ihre Interessen in Deutschland ausgedehnt
und am Ausbau ihrer Unternehmungen gearbeitet. Bei der für
Deutschland durch den Friedensvertrag geschaffenen Lage war es
der Gesellschaft aber nicht möglich, die Verfügung über ein großes,
der Steaua Romana gleichwertiges ausländisches Produkttons-
unternedmen »u erlangen und eine andere rweckcnisvrechende Ver-
ivcndnng für ihre Barmittel zu finden. Um diese Mittel der hei¬
mischen Volkswirtschaft zuzuführen , haben am 18. Mai d. I . die
Generalversammlungen der Deutschen Bank und der Deutschen
Petroleum -Aktivw-Gesellschaft die fusionsiveise llebernabme der
letzteren durch uriser Institut beschlossen. Die deutsche Petroleum-
Aktien-Gesellschaftbat vor der Fusion ihre industriellen Werte und
Beteiligungen an die von ihr im Dezember 1921 mit einem Grund¬
kapital von 50 Millionen Mark errichtete Deutsche Bergbau-Aktien¬
gesellschaft übertragen , welche die neue Petroleumbank unseres
Konzerns werden soll. Diese hat neuerdings ihr Kavital auf
150 Millionen Mark erhöbt und wird ihre Geschäfte fortan unter
dem Namen „Deutsche Petroleum -Aktien-Gesellschast" betreibrn,
nachdem das Fivmenrecht durch die Fusion in unsere Verfügung
Mergegangen ist.

Zum Zwecke der Durchführung der Fusion hat die Deutsche
Bank ihr Grundkapital von 400 auf 800 Millionen
Mark erhöbt.  Im Zusammenhang hiermit wird den alren
Aktionären der Deutschen Bank ein Bezugsrecht eingeräumt. Ueber
die Durchführung der Transaktion im einzelnen werden wir im
nächsten Jahre berichten.
Zu dem Reingewinn  des Berichtsiabres von Ji  278,151,679.75
tritt der Vortrag aus 1920 mit. Ji  13 .955.87H.—

zusammen Ji  292,107,540.75
Wir beantragen , diesen Betrag wie folgt zu

verwenden:
1. lleb>erwessnna an die freie Rücklage . Ji  100,000,000.—
2. Heb er Weisung an den Dr . Georg von

Siemens - Fond . . . . . Ji  30,000,000 .—-
3. Sonder - Abschreibung auf Bank¬

geb  ä n d e. zur Herabminderung des Buch¬
wertes auf den bisherigen Stand von
Ji  40,000,000.— . JL  15,665,000.—

4. Rückstellung für in Ausführung begriffene
Rauten. Ji  30,000,000 .—

5. 24 % Dividende auf Ji  400,000,000 .— . . Jl  96,000,000,—
6. satznngsgemäßer Gewinnanteil des Auf¬

sichtsrats  . Jl  6,021 .505.37
7. Bortrag auf neue Rechnung . . . . Jl  14,421,044.38

zusammen M 292,107.549.75

Wenn die Generalversammlung die vorstehenden Anträge ge¬
nehmigt. erhöht tick das eigene Vermögen  der Bank lKavi»
tal und bilanzmäßige Rücklagen) zum 31. Dezember 1921 auf
M 950,990,000. Diese Ziffer erfährt durch die im neue», Jahr vor»
genommene Fusion mit der Deutschen Petroleum-Aktien-Gesellschast
eine fernere erhebliche Vermehrung , und zwar auf weit über
zwei Milliarden Mark.

Br r l i n. im Juni 1922.

Oer Vorstand der Deutschen Sank
A. Blinzig . E. Heinemann . P . M. Hcrrmann. P. Mantiewitz.
C. Mi -bolowskv. L . Schtitter . G. Schröter. Dr. E. G, v. Staust.

L. Wassermann. tsa«
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Oeffen -Naffau und Umgebung.
— Eltville , 19. Juni . Als eine besondere Wohltä¬

terin der hiesigen Stadt hat sich wiederholt schon die Gräfin
Sierstorpff  von der Eltviller Au erwiesen. So hat die edle
Spenderin jetzt der Stadt wieder neben einer bedeutenden Listen-
fpenbe noch besonders einen Betrag von 50 000 M. zur Bildung
eines Fonds zu den Zwecken der „Altcrshilfe " zur Verfügung
gestellt.

---- Flörsheim e. M., 19. Juni . Ein entsetzlicher Un¬
glück  s f a l l ereignete sich am letzten Freitag in hiesiger Ge¬
meinde. Die 15 Jahre alte Tochter Johanna des Arbeiters Hof¬
mann beging den schon so oft schwer gebüßten Fehler , Feuer mit
Hilfe von aufgeschiittetem Spiritus anzumachen. Dabei schlug die
Flamme in den Spiritusbehälter und brachte diesen zum Explo¬
dieren . Das Feuer ergoß sich blitzartig über das Mädchen, so
daß es alsbald am ganzen Körper brannte . Die Unglückliche
rannte zum offenen Fenster und schrie entsetzt um Hilfe. Doch,
bis diese kam, war es bereits zu späL Mit Brandwunden über
und über bedeckt, wurde das Mädchen in hoffnungslosem Zustand
nach dem Krankenhaus verbracht, wo es nach wenigen Stunden
qualvollen Leidens starb. Ein neben dem Herd spielendes
Schwesterchen der Verunglückten erlitt bei dem Unglücksfall eben¬
falls Brandwunden , die indes nicht lebensgefährlicher Art sind.

kpck. Frankfurt , 19. Juni . Verzweiflungstat einer
Frau.  Heute Vormittag gegen 10 Uhr warf an der Unter¬
mainbrücke eine ältere Frau aus Königstein ihr fünfjähriges
Enkelkind in den Main und stürzte sich bann selbst in die Fluten.
Da der Vorgang bemerkt wurde , gelang es dem Badeanstalts¬
besitzer Mosler und dem Fischer Willi Leonhardt , die beiden Per¬
sonen lebend aus dem Strom zu retten . Die Ursache zu dem Ver¬
zweiflungsschritt dürfte in einer langwierigen Krankheit der Frau
und in äußeren Sorgen der Familie zu suchen sein.

=3  Nierstein , 19. Juni . Eine unbekannte Leiche
wurde am Freitag hier ans dem Rhein geländet. Es handelt sich
bei dem Toten um einen Mann im Alter von ungefähr 35 Jahren.
Ebenso wurde bei Oppenheim die Leiche einer Frau geländet.

wd . Oberstein, 19. Juni . Ueber den furchtbaren
W o l ke n b r u ch, der Oberstein am Freitag heimsuchte, erfahren
wir noch folgende Einzelheiten : Im Pfaffenwald muß der Regen
besonders stark hernicdergegangen sein. Fast schlagartig begannen
die Waffermassen, gleich reißenden Bergbächen, vom Schloß auf
die Häuser der Burggasie herabzuftürzen und nahmen weiter ihren
Weg durch die Häuser der Kreuzgaffe nach der Hauptstraße . In
ganz kurzer Zeit waren die Häuser und schmalen Durchlaßgaffen
mit Steinen , Erde und dergl. verstopft. Im Jungschen Hause in
der Burggasse war die im zweiten Stock gelegene Wohnung etwa
ein Meter hoch mit Schlammwaffer gefüllt. Die Füllung einer
Tür mußte eingestoßen werden, um Abfluß zu gewinnen, da die
Waffcrmaffen des Oeffnen der Tür verhinderten . Die Möbel
find verschlammt, durchnäßt. Die steil herniederstürzenden Was-
ckermasien haben auch sonst an den Häusern großen Schaden ange-
Ächtet durch Durchbrechen bezw. Auswaschen von Mauerwerk.
Von der Schloßstraße wurde Pflasterschrott, Kies, Gartenboden,
«fw . in die Hauptstraße gespült. Die Straße an der Post ist
verschlammt, die Straßenbahn kann nicht verkehren. Ebenso ist
die Hauptstraße mit Erde und Steinen bedeckt. Die Warenbe¬
stände der Firma Dampol imd Dalheimer find vollkommen ver¬
nichtet. Ebenso ist Hab «nd Gut der Frau Krieger , einer Witwe,
die 8 Kinder mit ihrem Lädchen zu ernähren hat, vollkommen
vernichtet. Auch außerhalb des eigentlichen Stadtgebietes ist viel
Schaben angerichtet. In den an den Berghöhen liegenden Feldern
und Gärten stnö tiefe Rinnen in bas Erdreich gerissen, viel Mnt-
terboden ist in bas Tal geschwemmt. In der Weberstraße schlug
der Blitz in ein Haus , der starke Regen ließ es jedoch nicht zum
Ausbruch eines Brandes kommen. Die sofort alarmierte Feuer-

wehr hatte energisch die Aufräumungsarbeiten begonnen. Gegen
V94 Uhr rückten auch die hier liegenden französischen Alpenjäger
zur Hilfeleistung aus . Vorsichtig geschätzt, beträgt der Schaden
mehrere Millionen . . r '/

Geeicht.
Schwurgericht.

Fc . Wiesbaden , 19. Juni . Unter dem Vorsitz des Land¬
gerichts-Direktors , Geheimen Justizrats Dr . Simon  begann
heute die dritte diesjährige Schwurgerichtsperiode . Dieselbe
wirb die laufende Woche in Anspruch nehmen. Als erste Sache
stand zur Verhandlung die Anklage gegen einen Handlungsge¬
hilfen aus Biebrich wegen Raubs . Die Zeugenaussagen ge¬
stalteten sich derart , daß die. Geschworen« ! sämtliche Schuldfragen
verneinten,  worauf das Gericht zu einem Freispruch
gelangte. — Zweite Sache. Ein Arbeiter aus Naurod hatte seine
Wochenkarte, die er von Niedernhausen nach Höchst a. M. be¬
nutzte. Ende v. I . in der Weise gefälscht, daß er von einer ab-
aelaufenen Karte den Zahlcnnberdruck losgelöst und auf die ver¬
fallene aufgeklebt hatte. Fünf Tage konnte er diese Karte be¬
nutzen, bis er mit dem Falsifikat abgefaßt wurde . Wegen Fäl¬
schung einer öffentlichen Urkunde stand er vor den Geschworenen.
Dieselben bejahten die Schulbfrage, auch die nach mildernden
Umständen. Das Gericht erkannte auf drei Monate Gefängnis
And wandelte sie in eine Geldstrafe  von eintausend Mark um.

Verwischtes.
Seife aus Kienöl. In Finnland ist es gelungen, Kiefernöl

anstelle des gebräuchlichen Leinöls für die Seifcnherstellung nutz¬
bar zu machen. »Die Kiefernsekfe", die seit 1920 in Kotka her¬
gestellt wkrd, stellt sich erheblich billiger als Seifcnfabrikate aus
Leinöl. Einstweilen ist allerdings die Veredelung noch nicht so
weit gediehen, daß die Seife für Toilettrzwecke in Frage kommt,
sodaß sich die Verwendung vorläufig auf Waschzwecke beschränkt-
Das Produkt ist vollkommen neutral und greift auch di« feinste
Wäsche nicht an, ebensowenig läuft diese ein. In großem Umfange
wird die Seife in industriellen Einrichtungen und vor allem an
den Staatsbahnen verwandt . Sie wird so geschätzt, daß nach
einer finnischen Zeitung schon ein ganzes Lager davon ausgeräumt
rvorden ist. i - ,

Sport und Spiet.
Wiesbadener Stadt - und Landverband für Leibesübungen.

I » seiner letzten Sitzung faßte der Vorstand des Verbandes
einen Beschluß, in welchem zu dem augenblicklich herrschenden
Kampf zwischen Turnen und Sport Stellung genommen wurde.
Dieser Beschluß bringt zunächst da§ lebhafte Bedauern Wer die¬
sen Zwist zum Ausdruck und erklärt dann, daß dieser zwischen
den obersten Behörden der beteiligten Verbände tobende Streit
bei dem Stadt - und Landvcrbanb für LclbesWunge« kein Ver¬
ständnis findet und daß die Leitung des Verbandes keinerlei
Veranlassung hat. von ihrem bisher begangenen Wege, der das
allen Leibesübungen treibenden Verbänden gemeinsame Ziel im
Auge hat, abMgehen. — Wir sind ebenfalls brr Ansicht, daß wtr
nichts weniger gebrauchen können als einen Streit auf diesem
Gebiet. D. Schrift !.)

Rab -Sport -Klub 1907 Wiesbaden E. V. Das vom Gau 9
des Bundes deutscher Radfahrer besetztes Gebiet am tL  Juni
ausqefahrene 4et Mannschaftsfahren über 50 Kilometer hatte bei
starker Beteiligung bei sehr zufriedenstellenden Leistungen fol¬
gendes Ergebnis : Sieger:  Die erste Mannschaft des Rab-
Sport -Klub 1907 Wiesbaden mit der Fahrzeit 1 Std . 37 Min .,
2. Radfahrverein Eddersheim 1 Std . 42 Min ., 3. Radfahrverein

Bierstadt , 4. Radfahrverein „Tempo" Smmenberg . Die zweite
Mannschaft des Rad-SportKlub 1907 mutzte wegen unfaires
Fahrens ausscheiben. Di« Mannschaften von Mainz und Die^
waren nicht ans der Höhe und konnten sich dsHglb quch
Geltung bringen. „ , r "W

Handel und Industrie.
D-rlin-r DSrse.

Berlin , lg . Jmii 1922- Devisenmarkt. TelegraiSMsehe AnSSal

Holland. . . .
Buenos Aires . . .
Brüssel-Antwerpen. . .
Norwegen. . . .
Dänemark. . .
Sohweden. . . . . . . . . . . . . . . . . ,,
Helstagfors. . .
Italien . . .
London. . . .
New-York.
Paris . . . . . . .
Schweiz. . . . .
Spanien.
Wien(ln Dentsch-Oest. abgesL). .
Prag . . .
Budapest. .
Sofia. . . .
Japan
Bio dB Janeiro

17. J«nt 1922
Geld

12484 -35
115 -35

2651 -75
5508 -10
6941 -30
8299 -60

695 -10
1602 -95
1433 -20
321 -59

2806 -45
6112 -35
5043 -65

2 03
622 -20

33 -70
215 -70
153 -75

44 -44

Briet
12515 -66

115 -65
2653 -35m 8
3320 -40

696 -90
1607 -05
1436 -80

322 -41
2813 -55
6127 -65
5056 -35

2 07
623 -80

33 -80
216 -30
154 -75
44 -56

19. Jnni
Geld

12659 -15
116 22%
2671 -65
5543 -05
6961 -25
8339 -55

711 -10
1596 - -
1440 -66

325 59
2806 -45
6182 -25
5078 60

2 30%
626 20
34 -20

214 -70
154 -50
44 -44

«JgnY*

MS
2678 35
5556-95
6978 -75
8360 -45

, i6oi :~
326 $

2813 .55
6197Z
5091-4

2-3$
W
m

Deutsche Bank.
Die Riesenzahlen des Abschlusses der Deutschen Bank für dag

Jahr 1921 stellen den Rekord aller Bankenziffern bar ; sie sind
noch zu ergänzen mit Hinweisen auf die Steigerung der Zahl der
Angestellten von 17 808 auf 21137 und die Zunahme der Zahl
der Konten auf 780 000.

Ein Vergleich der Abschvkßergebniffe von 1919, 1320 und 1921
zeigt, in welch einem Maße Einnahmen und Ausgaben sich in dem
kurzen Zeiträume dreier Jahre vermehrt haben. Es betrugen dir

Einnahmen
1921 1920 1919

Millionen Mark
Zinsen und Wechsel . . 694,59 443,78 141,39
Gebühren . . 329,90 198,19 57,39
sonstige Gewinne . . . 134 55 71,02 14,74

Ausgaben
Handlungsunkosten . . . 744,97 412,53 111,01
Steuern . . . . . . 73,82 67,3(5 25,06
Wohlfahrtseinrichtungen . 22,39 15,01 6,42

Besonders bemerkenswert ist neben der starken Zunahme du
flüssigen Mittel von 18,8 auf 30 Milliarden Mark die große Vor¬
sicht bei der Verwendung des zur Verfügung stehenden Rein¬
gewinns ; 292 Millionen Mark sind disponibel , aber nur 90 Ml-
lionen gelangen als — bisher höchste — Dividende zur Ver¬
teilung ; der größte Teil des Gewinnes wird zurückgestellt be¬
ziehungsweise den Rücklagen überwiesen. Diese schon in den Vov
fahren mit gleicher Stärke durcbgeführtcn Rückstellungen hÄe»
es auch ermöglicht, daß im Abschluß 1921 trotz zahlreicher Er¬
weiterungen »nd Neuerwerbungen die Bankgebäude nur um run-
8 Millionen Mark höher (mit 55 Millionen Mark) eingestellt find.*

In Wiesbaden  besteht die Niederlassung der Deutsche»
Bank stztt über zwanzig Jahren : sie bildete den Anfang einer i»
der Zwischenzeit immer zahlreicher gewordenen Reihe von Grob¬
bankenfilialen. _ j

Hcuiptschrifllelter: Heia , © ortenj.
Derantivorttlch für Politik und Feuilleton: Heinz Gorreuz : fflrlw,
übrigen redaktionellen Teil; Han 8 H ü n « ke. Für den Inseratenteil na»
geschäftlich- Mitteilungen: I - h. B aß ler.  Sämtlich in Wiesbaden.
Drucku. Verlag der Wiesbadener Berlags - Anstalt G. m. b. H.

DerVerkaufvon Modellen
zu herabgesetzten Preisen

hat begonnen. ,
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V.

Das Meisterwerk des Salvini.
Roman von Otto Berndt.

Amerikanisches Copyright 1921 by Carl Duncker, Berlin.
83) lNachdrnck verboten.)

Das Glück hatte es heute mit Fred Wilton gut gemeint.
„Ist Herr Mllberg zu Hause?"
„Er wird in seinem Zimmer sein."
„Danke. ich gehe hinauf , nicht wahr , Nummer 43?"
Dritter Stock."
Der Portier wandte sich gleichgültig ab,
Wilton pochte oben an der Tür.
„Herein ."
Das heißt, die Antwort erfolgte in dänischer Sprache, der

Artist öffnete die Tür.
„Guten Tag , Wtllberg !"
Jetzt sprach auch er dänisch.
„Herr Wilton , Sie ?"
„Nicht wahr , das ist eine Ueberraschung!"
Er kannte den Sekretär des Reeders , der ihn meist ans den

Reisen begleitete, als diesen selbst und wußte, daß er ein Mann
war , der gern kleine Nebengeschäftchen machte. — Ein Mann , den
Herr Stepbensen aus seine Geschäftstouren mitnahm , durfte ja
auch kein allzu empfindliches Gewissen haben.

„Ich sah Herrn Stephenscn fortgehen, wirb er lange bleiben?"
„Er kommt vormittags nicht wieder."
„Um so besser. Hören Sie , WiWerg , wollen wir ein Ge¬

schäftchen zusammen machen?"
„Wenn's nicht gefährlich ist?"
„Nicht die Spur ! Sehr einfach sogar. Ich habe eben meinen

Onkel und Ihren Chef zusammen getroffen."
«Ihren Onkel?"
„Den Rentier Aloys Schumann."
„Das ist Ihr Onkel?"
„Wenn Sie nichts dagegen haben."
Der andere lachte.
„Mir ist's recht."
„Also, ich brauche Geld."

- »Ich auch."__

Offenbacher Lederwaren
besonders billig , weil kein Laden. Nerostrasse 8  im Hof.

„Können Sie leicht haben."
„Wieso?"
„Wir können doch offen reden."
„Warum nicht."
„Ich stehe im Begriff , meinen verehrten Onkel etwas zu

schröpfen."
„Täte ich auch, wenn ich einen reichen Onkel hätte."
„Und wüßte, wie er sein Geld verdient ."
Jetzt lachten beide verständnisinnig.
„Ich habe durch Zufall gehört, baß die beiden Herren ein

Geschäft zusammen haben."
ch „Und was für eins !"

„Es wäre für mich sehr wichtig, Näheres zu wissen. Ich
denke, dann wirb der Onkel bereit fein, auch mich zu bedenken."

„Und da soll ich Ihnen wohl sagen —"
„Das wäre mir sehr angenehm."
„Und was verdiene ich!"
„Den dritten Teil von dem, was ich selbst hcrauSpresse."
„Wort ?"
„Wort ! Es ist ja nicht das erste Geschäft."
„Hm."
„Ich sagte Ihnen , daß ich morgen nach Kopenhagen gehe,

jedenfalls wieder ans Tivoli , bann rechnen wir ab."
„Es ist eine große Sache."
„Kann ich mir denken, wenn der alte Stephenscn deshalb

nach Deutschland konnnt."
„Ihr Onkel verdient eine Million ."
„Donnerwetter , und wann bekommt er sie?"
„Heute nachmittag um 5 Uhr."
„Rar ?"
„Nein, er will einen Kreditbrief auf Sicht auf die Land¬

mannsbank in Kopenhagen."
„Der alte Fuchs, aber schlau ist er. Gewissermaßen eine

Nückzugsbrücke?"
„Also gut, vielleicht knöpfe ich ihm den ganzen Kreditbrief

ab, dann bekommen Sie dreihnnderttausend ."
„Wollen sehen, ob Sie Wort halten ."
„Allemal, vielleicht wirds auch weniger, jedenfalls werde

ich mein möglichstes tun ."
Fred Wilton stand wieder auf der Straße und fchlendcrte

nun recht vergnügt seines Weges. Er war übriacns “ irfiirf,

willens , dem guten Willberg etwas abzugeben, denn mit ke«
konnte man öfter Gefcbäfte machen, es brauchte ja nicht nicht I»
viel zu sein, er brauchte ihm ja nicht auf die Nase zu biM4
wenn er dem Alten den Kreditbrief in der Tat absagte, mw W?
war seine teste Absicht.

Zunächst ging er einmal die Wilhelmstraße entlang »«&
sah sich bas Palais Arnim. Donnerwetter , war das ein W’
Ein richtiges Schloß und in einem alten Park ! Große Naben
wagen standen davor , und geschäftige Hände schleppten
Möbelstücke hinein . Auf der Hauptstraße bemühten sich eben ea>
paar Riesen, einen Gcldschrank die Treppe hinaufznbringM-

Mußt der Alte Geld haben ! Und das hatte er gekauft °Ü«
die Million ! Er lachte.

Da war e8 ja geradezu ein gutes Werk, ihn etwas ß  er¬
leichtern! Warum auch nicht! Herrn Schumanns Geld w»
schließlich auch nicht ehrlicher verdient als das , was er selbst
ergaunern pflegte. Er stahl im kleinen, der Onkel wucherte u
schob im großen ! Er mußte fliehen, der Onkel ivar im BegrM-
den großen Mann zu spicken! Er war in den Garten gcgange
und sah sich um. Bei den viele» Menschen, die hier ein und aus
gingen, fiel das nicht auf. Vorn war der Haupteingang , hime-
dem Park zngcwandt, ein kleines Nebenpförtchen. Fred trat t
und blickte sich um, große Säle , das konnten höchsten?
schaftsräume fein. Er stieg die Treppe hinauf . Im sweuc
Stockwerk war eine abgeschlossene Wohnung, da wollte der
jedenfalls Hansen. Auch hier standen die Türen offen. Er wo
eintreten , als ihn ein eleganter Herr , der anscheinend den
zug leitete, anrief:

„Zu wem wünschen Sie ?"
„Zu Herrn Schumann."
„Der ist nicht hier, der zieht erst abends ein."
„Danke."

(Fortsetzung folgt.

Becfiharflf,Kaufmann«^ j
örößf.Unternehmen ITTiffelöeuffchlanösr

tilr

rOäjche-flusMungen. ===̂ J



Dienstag , 20. Juni 1922 Wiesbadener Neueste Nachrichten Seite 5

Aus dem Reiche der Frau.
Wie schone ich meine Kleider?

" Willst du deine Kleider lange fdjön und frisch erkalten so
Milkt du mrt ihnen umzugeben verstellen. Dasselbe Kleid, das bei
einer Frau noch „wie neu" aussiebt, ist bei der anderen schon nach
^nmen Monaten abgetragen. Die wichtigste Rolle beim Schonen
her Kleider Unetat : das Reinigen und das Ausbewahren.

Es ist sellr wichtig, für das Reinigen der Kleider die richtigen
Kürlten zu verwenden. Ein Wollkleid verlangt eine andere Bürste
ipit ein leidenes Kleid. Die Fäden der Seide sind viel weicher
ä*j. öte der Wolle — das lernt das junge Mädchen beute im Schul-
W „Warenkunde,. Reinigt man daher ein Seidenkleid mit öer-
kclllen scharfen Bürste wie sie zum Wollkleid taugt , so wird die
Seide rasch raub , fleckig und verliert Glanz und Glätte . Auch Las
Reinigen eines Seidenkleides durch Abwischen mit einem Leinen-
rucll nt der Harte der Leinenfasern wegen nicht zu empfehlen da
kiese die seid « abwetzt. Aus demselben Grund Mt eine 'mit
Se-oe gefutterte Taille viel länger , als eine mit Leinwand ae-
liitterte. Dagegen muh man bei Wall-, Samt - oder Plufchsachen.
nenn man he gründlich reinigen will, sich einer ziemlich barten
Mirste bedienen. Um die Bürste zu reinigen , stellt man sie zeit-
wcn« mit den,Voriten nach abwärts in warmes Wasser, in dem
etwas Soda gelost ist und wäscht dann mit Seife nach. Dicke Klei-
hmigsstuckemullen vor dem Reinigen und Bürsten geklovft werden,
«eil das Bürsten sonst den Staub nur tiefer ins Gewebe hinetn-
tte.ben wurde. Der stock oder Klopfer muh glatt sein, da rauheStellen den Stoff schädigen.

Nach Regenwettcr soll man Kleidungsstücke erst nach dem
Trocknen, dann aber bald reinigen , denn der anhaftende Schmutz
«nd Staub birgt immer Zerstörungskraft in sich, sei es gegen die
Fasern oder die Farben des Kleidungsstückes. Zum Abdürsten
des Ltrahenschmutzes verwende man eine besondere Bürst«, weil
sonst-bas übrige Kleid mehr schmutzig als rein würde. Wer mit
staubigen Kleidern bei Regen ausgeht , wird wabrnebmen. bah
irder Regentropfen seine Svur zurückläßt. Diese staubigen Regen-
flecke sind schwer zu entfernen.
„ ,r? uH r dem zweckmäßigen Reinigen trägt auch bas sorgfältige
Aufbewabren viel zur Schonung und längeren Lebensdauer der
Kleider bei Nachlastig aufgebängte Kleidungsstücke erhalten Fal-
ten und Bruche, bei Samt «auch Spiegelflächen, welchen-ach längerer
Tauer nicht mehr zu entscruen sind. Kleider sollen immer auf ab¬
gerundeten Querhölzern bangen, weil dadurch die Schwer« des
Neid-es ,gleichmäßig verteilt wird , was nicht der Fall ist, wenn es
kur» einen Aufhänger an einem Haken oder Nagel abgebängt
wird. Be, Kleidern mit Kragen ist,u beachten, daß der Kragen
glatt ««strichen in den Schrank kommt. Empfindliche Kleider soll
mm nicht neben Kleider bangen, die scharf« Knöpfe. Perlenaufputz i
und dergleichen Laben. Sehr empfindliche Kleider lMull . Gaze, k

Batist. Crepes schützt man durch ein Uebertuch vor Staub und un¬
vorsichtiger Berührung.

Sehr wichtig ist für die Erhaltung der Kleidung die Moiteii-
vcrtilgmig. Häufiges Klopfen, fleißiges Umbangen, Lüften und
Verwendung von mottenvertilgenden Handelsartikeln ist dazu not¬
wendig. >-

Wer auf diese Weise für seine Kleider sorgt, wird immer
über reichliche Garderobe verfügen. Mit gut erhaltenem Grund-
niaterial fällt es geschickten Händen nicht schiver. Altes in Neues.
Unmodernes in Modernes zu verwandeln . Agnes Meitner.

Das Neueste von der Mode.
Ein neuer Sieg des Dirndlkleides . Die alte Moderegel. Sah

alh» Madserschcinungen, die Allgemeingut werden, bald die er¬
rungene führende Stellung verlieren , scheint am Dirndlkleid zu
Schanden zu werden. Diese io anmutig wirtende schlichte Frauen-
klcidung. im vorigen Sommer fast bis zum Ueberdruß getragen
und gesehen, wirb im diesjährigen 'Sommer neue Triumphe feiern.
Nur geringe Aeiiderungen an ihr werden davon zeugen, däh die
Mode sie nicht völlig außer acht lieh. So zeigen die meisten Mo¬
delle dieser Art ein kleines, vereinzelt auch schon im Bortabre auf-
getreteues, kurzes, faltenreiches Schößchen. Wieder andere laufen
vorn am Leibchen in eine fvitze Schnevve aus . die allerdim . nur
beim Tragen ohne Schürze, mit ihrer die Figur verbessernden
Lim« zur Geltung kommt. Bei diesen, wie bei der Hchößchenform,
die ebenfalls bester schürzenlos getragen wird , muß der vordere
Rockschlitz besonders sorgsam und dicht durch Kohinoors geschloffen
werden, um möglichst gänzlich zu verschwinden. Eine dritte, reckt
ansprechende Form , die am Dirndlkleid einesteils die Unterbluse
ersetzen soll, andererseits diesem aber auch einen altdeutschenCha¬
rakter verleiht , ist eine mäßig eiugereihre Düllvaste am sehr weiten
Halsausschnitt, mit der ein Tiillsvitzenrüsckcken am Aermelrandc
übereinstimmt. Und schließlich darf als vierte Neuheit unter diesen
Kleidern ein solches mit öazu getragener , ouergestreifter. bunter
Schürze nicht unerwähnt bleiben, die sehr faltenreich zum Rocksaum
hi nabfällt und deren bunte Bänder links seitlich auf der Hüfte zu
großer Schleife verknüpft werden. Eva Maria.

I Freien (wozu ihm 1a auch der Weg zur Arbeitsstätte genug Ge-
legenheit gibt), vornehmen. Vor allem müßte die korfettrageude
Frau die die so wichtige Zwergfellatmung überhaupt nicht in An»
menöung bringen und auch die Ticsatmung infolge des Schnür-
leides nicht vornehmen kann, darauf Wert legen. Ihr sollte der
Ausspruch Voltaires : „Ein gut Teil Krankheiten kann weggratmet
werben! zu denken geben. Trägt doch allein schon die einfache
Ties-atmung rm Erhöhung öer Stoffwechselverb renung im Orga«
Nlsmus bei und. ist so ein vorzügliches Mittel gegen Bleichsucht.
Blutarmut . Kovflchmerz. Schlaflosigkeit und Verbauungsbeschwer¬
den aller Art . Die einfachste Uebung, die auch der schwächste«
Lunge zuaemutrt werden kann, besteht darin , während vier Schlitz,
ten die Luft langsam (beim geschloffenen Munde) ein- und wcch-
renö der nächsten vier Schritte langsam ausruatmen. K. M.

Was der Hausarzt sagt.
Atemübungen im Freien als Kräftigungsmittel . Wenn man

berücksichtigt, wie hoch die exholungsbodürftigen Menschen den
Aufenthalt in einem Luftkurort schätzen, in dem sie ihre Lungen
„baden" uni mittels einer mehr oder weniger komplizierten Atem-
tcchnik zu reinigen suchen, so ist es verwunderlich, wie wenig sie
daheim Wert auf eine gut durchgeftihrte Atemübung legen. Und
doch sollte jeder Städter , am meisten aber der zu sitzender Lebens¬
weise gezwungene, täglich Atemübungen, am besten natürlich im

Praktische Winke.
schadhafte sommerhandichuhc neu vorzurichten. Ehe man

schadhafte, schmutzige Sommerbandschub« reinigt, sollte man sie erst
zuvor sorgsam ausbeffern , die Fingerspitzen sollte man stets nur
von links über dem kleinen Stovsvil .z mit passendem feinen Seiden¬
faden und feiner Nadel und die Gitterstovfe auch noch schräg rechts
und , links herüber mit kleinen Stichen durchziehen, um diese so
wenig wie möglich nach außen hin sichtbar zu machen. Run werden
ne wieder wach rechts gewendet, mit kaltem Waffer und 1 Teelöffel
'Salmiak aus 1 Liter gerechnet, langsam zum Kochen gebracht, in
diesem Waffer gut öurchgedrückt. bis sie sauber werden, gespült und
ie nach gewünschtem Don in einer beißen Lösung Braunsscher
Blusenfarben 5 Minuten umhergezogen. In Esstgwaffer gespült,
müssen sie in leinene Tücher eingeschlagen. noch halbfeucht unter
aufgelegtem Tuch geplättet werden, um ein völlig neues Aussehen
zu erhalten . Sehr schadhafte Finger schneide man sämtlich weg,
umbäkle den so erhaltenen Halbhanöschub am einmal umgeschage-
nen Rande mit kleinen Pikots und verlängere die Ziernäbte etwas
nach unten, wenn man nicht vorzieht, sie vor dem Waschen und
Färben herauszutrennen . H. S.

Farnkraut als vorzügliches Verpackungsmaterial von Lebens¬
mitteln. Ist man gezwungen. Fleisch, Wurst. Butter und ähnliche
Lebensmittel zu versenden oder sich schicken zu lasten, dann ver¬
wende man srischgevflücktes Farnkraut als Verpackungsmaterial
oder bittet darum , es in solchem verpackt zu erhalten. Diese kon-
serviert das Eingelegte derart , daß es nickt nur vollständig frisch
und unverändort im Geschmack bleibt , sondern auch Fliegen und
andere Insekten von den Nahrungsmitteln fernhält.

Mücken zu vertreiben . Die dem Schläfer sehr lästigen Mücken
sind rasch im Schlafzimmer zu fangen, wenn man über «in Nacht¬
licht einen Zvlinder stürzt und diesen von außen dünn mit Fliegen-
letm bestreicht, an dem sie beim Umherschwirren um das Licht
Längen bleiben.

ClllADt

Unserm geschälten Kundenkreis beehren wir uns hierdurch
mtzuteilen, daß unsre seitherige Firma

A. R. Mosser £ Co.
'Rheinstraße 62

infolge des Ablebens des Herrn A.  R . Mosser in Allentown,U. S. A„ in die Firma

(Wollwaren-
Strickerei

K.Diefenbach
Dindenstr . 3.

Kroenert £ Co.
0 -H. bei dem hiesigen Handelsregister umbenannt wurde, unter
Vebernahme der Aktiven und Passiven der alten Firma . Die neue
Firma wird von den beiden Mitinhabern der Firma Mosser &Co
in unveränderter Weise weitergeführt.

Wir bitten, uns auch in Zukunft das uns bisher entgegen
gebrachte Vertrauen zu bewahren.
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Hochachtung sooll
Kroenert & Co.

gez. J . Kroenert . gez. H. Jacobi.

Auszug
aus der mit dem \.  Junid§. Jr. in Kraft tretenden

betreffend Besteuerung des herbergvertrager.
Wer gegen Entgelt Zimmer ober Wohnungen zu vorübergehendem

Aufenthalt an Ortsfremde vermietet, ist verpflichtet, dieselben mit Len Von
der Polizei für Fremd« vorgeschricbcne» Meldeformulare beim Zuzug an
>md beim Wegzug abzumelbcn. Ferner ist der Vermieter verpflichtet, eine
veherbergungsstcuer , u entrichten, auch wenn vom Mieter Kurtaxe gezahlt
wird.

Die Steuer wird nach dem für die Benutzung öer Betten, Zimmer oder
Wohnungen gezahlten täglichen Entgelt berechnet. Vergütungen für Neben¬
leistungen. z. B. für Beleuchtung, Heizung, Bedienung usw. sind dem Entgelt
binzuzurecknen.

Die Steuer beträgt bei einem täglichen Gesamtentgelt:
von mehr als Ulk. 10.- bis einschl. M. 100.- 10%

. M ff
«s Entgelts.

ff n 100.— 20%
Ein Gesamtentgeltbiö zu Mk. 10.— bleibt steuerfrei.
Die Steuer ist vom Vermieter zu entrichten. Es steht ihm frei, dir

Steuer vom Mieter einzuzieben. Zahlstelle ist di« stäöt. Kurtaxverwaltung,
Eingang Theaterkolonnade.

Vermieter, welche regelmäßig vermieten, haben vom 1. Juni ab
Steuerbücher zu führen. Die Bücher sind bei der Kurtarverivaltung «egen
wrsiattirng der Selbstkosten erhältlich. Abrechnung erfolgt monatlich.

Vermieter welche nur gelegentlich vermieten, haben die Steuer in
ieiem Einzel fall«' innerhalb 8 Tagen nach Abreise des Fremden an die Kur-
dtWerwaltung zu entrichten. _ , , „ , _ t „ a.

Di« Vermieter haben den Mietern beim Verlaßen des Zimmers An-
ttkcnnungssch-eiue, welch- von der Kurtarvcrwaltung abgegeben werden., zur
Aüterschrift vorzulegeck. Diese Scheine sind bei der Einzahlung der Steuci

rünnfilangen gegen die Steuerordnung nebst Ausflihrungs-
UtmuL «n. iLlcheÄw » im Amtsblatt der Stadt Wiesbaden sBade-
Llatt) jbom1 Juni 1022 bekannt gemacht stnd, werden mit einer Geldstrafe
bi« zu Mk. 1000.- bestraft.

den 80. Mai 1022.
DrrWsLMM.

Ml . Zimmer
m. Küchenben., evtl, auch
Bezahl., gegen Hilfe bei
einer Dame. Monatsfr
vorh. Off. u. hl. 1724
a . d. Gesch. d. BI. iE

Wae Nellen

Suche zum baldigen Ein¬
tritt als

d. Hausfrau eine ältere
zuverlässige Person.

Frau Paul Abel.
Oestrich lRheingau ).

Landstraße. (3552

Mädchen
gesucht in kl. Haushalt
A. Bücher, Erbcnhcim,

Frankfurter Straße 13.

3iM . 6tunüenfnut
für Bllrovutz, und
slusläufev

stadtkundig) sof. gesucht
A. Weber u. Co.. Gärt¬
nerei. Aukamm. (470
Jg . unabh. Frau v. 9 b.
11 u. 2—4 ob. auch tags¬
über Bismarck¬
ring 11. 8. l. (6.636

in Hotels v. beff. Rest,
tätig gew.. f. Stell , für
bauernd. Näh. Liiwen-
stei». Eoblcnz. Baldnin-
straße 26g. 1. (3596

Zn Verkäufen̂

8 mi»
Originale erster Meister
für 4800.— M aus Pri¬
vatbesitz zu verkaufen.
Offerten unter IV. ;,>46

d. Gesck. b. RI. (3611

\ Lüchenherö
zu verk.
Wiesbad.

sonneubcrg,
_tl . 38. 1*468

Kleine Küche. 6 Teile,
schrk.. 1250 Jl,  fast

-nes Bett . 4eck. Tisch,
tüblc b. zu vk. Schwab.

Dm-denür. 7. P (. (3607
Nähmaschine, noch neu,

billig zu verk. Krieger,
LWikMr . 22. 1. l*m

1
Thalia
Kirdig , 72. Tel . 6137.

Der grosse Iiya Mara-
Moanmentalfilm!

Die Geliebte
des Königs

oder
Aas dem Tagebach

einer Kammerjungfer
Drama in 5 Akten.

Hauptdarsteller:
I*ya Mara,

Erich Kaiser-Titz,
Johannes Riemann.

Die Tante
aus Brasilien
Lustspiel in 3 Akten

mit „Karlchen “.

erste führende vor¬
nehmste Kleinkunst¬
bühne Wiesbadens.
Dir. Alexandroff.

Webergasse 37
Telephon 1028.

Erkläre hiermit meine

Verlobung
mit

in icö. Größe lieferbar.
Reparaturen werd. sach¬
gemäß ausgeführt.

Ernst Vogler.
Gneise na Ultra  ßx 12.

ÜJpilepsie-
(Fallsucht , Krämpfe)
Leidende ,auchsolche
die alles umsonst an-
gewandt.verl.kostenlos
belehrende Broschüre.
Adler *Apotheke
Sommerfeld 232 N/L.

Heuten.folgende Tage
8 Uhr abends:

Geschwist. Leonards
Xylophon-Virtuosen.
G . O. Brandis

Stimmbegabte
Chansonnier.

Peggy u. Charly Rex
Internat . Tanzpaar.
Lilly Renardy
. Harfen -Virtuosin
Ancele Lynar
Moderne Vorträge.

Lotte Za za
Fantasie -Tänze.

Evelyn Sylva
stimml. Vorträge

werd. mit echtem Robr
billig geflockten

Christian Schumacher.
oll-- :t  str US. 8

Karte oenfiot

u. a.

Trocadsro
I. Etage

Treffpunkt
der eleganten Welt.

Jazz-Band und
Tanzvorführungen

Prof , Rene.
American - Bar.

Soupers ä Mk 80 .—

Repariere

fl

berg 6.

6 Tisch-TeiexhW-HjjUsst
mit Selbstschaltern und so. stigem Zubehör.

I SskMkcher.Wkf«,jchi!,e
wenig gebraucht, tadellos erbaitcii.

zu verkaufen.
Z,i besichtigen: Nikoiasstr. 11. Geschäitsstello. (̂ .287

Bekanntmachung.
Wege der Awaugsvollstreckung sollen zu

Wiesbaden . Heiencnstraße 25. am 21. Juni , vor¬mittags 10 Uhr
2 moderne Sessel mit grauem Ueberzug

öffentlich meistbicteiid gegen Barzahlung ver¬steigert werden.
Butzesheim. Ger.-Vollz-  Wetzbaden. (soio

Fräulein Hedi Ibe

für aufgehoben.

Hans Volkert.
[*471

Mittwoch, den 21. d.
steigere ich bierselbst

vorm. 8 Uhr ver-

Vleichstratze 47. im Eyof
im Aufträge des Nachlaßpslegers:

2 komplette Betten , 1 Kleiderschranks2tllr.),
1 Kommode. 1 Tisch, 2 Stühle . 1 komplette
KticheneinrichtunÄ, Kleider, Wäsche. Schuhe,
Bilder u. and . zum Haushalt gehörige Gegenst.

freiw. öfsentl. meistb. gegen Barzahlung. — Ver¬
steigerung bestimmt. — Besicht. % Stunde vorher.

Sielaff
Gerichtsvollzieher, Dreiweibenstr. 6, 1. (*m

ZkvUgsoersteigerWg.
Donnerstag , den 22. Juni 1822, vorm. 10 Ubc

werde ich bierselbst Helenen  st ratze  25
68 568 Stück Büro -Klammern. 8 Paar ncnr
Herrenstiesel. 88 Stück neue Bekuchstaschtn
v-rsch;cdoncr Gr ., 1 Sckreibmaschise iMarie
Ideal Li,

öffentlich meistbietend gegen Barzabl. versteigern.
Barfknecbt

Gerichtsvollzieher. Oranienstraße 39. f*513

SonncR^rg::SefßnRttsdfinseif
Brtr . Fenerwcbrübungcn.

Am Donerstag , 22. und Montag, 28. Jr :ni1h22,
nackm. 8 Uhr fiuden in Sonnenberg Uebungen
der Pflichtfeuerwehv statt. — Zufirmmenküpft:
Spritzenhaus . Zu den Uebungen muffen erscheinen
alle männlichen Einwohner aus Sonnenberg aus
den Jahrgängen .1893-bis einschl. 1902 und zwar:

1. am Donnerstag . 22. Juni die Mannschaften
mit den Ansangsbnchstaben A bis einschl. I . und

2. am Montag . 26. Juni diejenigen von K bis
einschließlich Z.

Ilnvünktliches Erscheinen oder Fernbleiben wird
nach 8 11 der Feuerlöschordnung bestrast. Es wird
ausdrücklich darauf hingvwicsen. daß nur ganz
bringend« Fälle als Entschuldigungsgründe ange-
noinmen werden können. Etwaige Entschuldigungen
sind vor Beginn der Uebung schriftlich einzureichen.
"iachträgliche Eingaben können nicht berücksichtigt
verden. — Armbinden sind mitzubringcn.

Soiinenberg . den 19. Juni 1922.
_Die Polizeivcrivaltung. (W

Betr . Grasvcrstcigcrmlg.
. Am Mittwoch. 21. Jr -nj lä>22, nachm. 6 Uhr

wird die Grasiiuöung von mehreren Wiesen im
Foeriter . Wendelsrod ., Wvlfschrecken und Schimbach
an Ort und stelle öfsentlich versteigert. — Zu-
öfitte ien*Un̂ t Uhr bei der Hubertus-

Sonnenberg . den 2«. Juni 1922.
Der BükassMe «. t»

- - - .



Dienstag , SS.
Staatstheater in Wiesbaden.

^ Grobes Haus:
Dienstag , N. JSni Anfang 7 Uhr. Sander -Vorstellung.

Undine.
Romantische Zauderoper in 4 Akten nach Fondues Er¬
zählung frei bearbeitet. Muflk von Albert Lortztng.
Zwischenakts- und Schlußmusikim 4. Akt mit Verwertung
Lortzing'schcr Motive zur Oper »Undine« von Jos . Schlar.

Bcrtalda, . . . Maria Bommcr
Hugo von Ringstetten . . . Ludwig Roffmann
Kühlevorn, Wassersürst . . . Nie. Geiste-Wtnkcl
Fischer Tobias . . . . . . Fritz Mechler
Martha , sein Weib . . . . Paula Mtckoleit
Undine, ihre Pflegetochter . . Ther. Müllcr-Reichel
Pater Heilmann . Alex. Nosalewicz
Bett , Hugos Schildknappe . . Heinrich Schorn
Hans , Kellermeister . . , . R . v. Schencka. G.
Der Kanzler . . . . . . . Guido Lehrman»

Ende gegen 10 Uhr.

Mittwoch, 6.30 Uhr: Faust (Schausp.). Abonnement A. —

Kurhaus zu Wiesbaden.
Dienstag , de» 2». Knut 1922:

Vormittags 11—12 Uhr bet geeigneter SBtHrnwj..
Konzert i» der Kockürnnnen-Anlage.

1. Ouvertüre zu der Oper „Der Kalif von Bagdad-
von Boieldicu. — 2. Cavatiae von Raff. — 3. I.
aus »Lohengrin« von Wagner. — s. Naher aus .gjj,
Rose vom Stambul« von Fall . — 5. Fantasie am
Stumme von Porticl « von Ander. * -
FüVhor», Potpourri von Kral.

* fi
4- 6M  Uhr . Rackmiitags -Sonrert.

Elädt . Kurorchester. Leitung: Herr Hermann Jrm « .
1. Die Fingalshöhle, Ouvertüre von Mendelssohn. ^

2. Finale ans „Zampa" von Herold. — 9. Grillenbmm«
Walzer von Strauß . — 4. Der Wanderer, Sied von
bert. — 5. Ouvertüre zu „Die weiße Dame« oos Botet,
dien. — 6. Gondoliere und Perpetuum mobile non Riet.
— 7. Fantasie aus „Oberon« von Weber.

Abends 8 Uhr tm Knrgartewr
Bunter Abend,

geleitet von Ludwig Flaschner (Baß) vom Staakskheaftr
Wiesbaden, unter Mitwirkung von Mark! Schellenberg
(Sopran), Betty Mergler sAly. Franz - Renz fSolotSu.

zert«), sämtlich vom Opernhaus Frankfurt a. M.
Städtisches Kurorchester. Leitung: Herr W. Lleeman».

Arien, Lieder, Duette, ChanlonS, Tänze von Weber, Rp,
zart, Lortztng, Nicolai, Maillart , Saint -SacnS , Brahms,

Götz, OSkar Strantz etc.

ist eins kdoiogrsMs . Trotz Teuerung ist .vor wie nach
unser Geschäftsprinzip , für wenig Geld ein gutes ,haltbares
Bild zu liefern .Vergrösserungenauch nach dem schlechtesten
Original werden unter Garantie der Aehnlichkeit ünd Halt¬
barkeit billigst ausgeführt . Pass -Aufnahmen schnellstens.

Ztaatstheater in Wiesbaden.
_ Kleines Hans (RessdenMeater ! :
Dienstag , 20. Juni , Anfang 7.30 Uhr. Aufgehobenes Ab.

„ . Scampolo.

gegen¬
über M.

Schneider
Komödie in 3 Akten von Dario Nicodemi.

Tito Fanti , Ingenieur . . . Willy Buschhoff
Franca , Kavarcttsängeri» . . Helga Nielsen
Carlo Benini . Gustav Schwab
Emilia , dessen Frau . . . . M. Doppelbauer
Flavio , Kellner^ . . . . . . Hans Bernhöft
Scampolo . « . .. . . . . Hertha Genzmer
Burittt . . . . . . . . . Friedrich Prütcr
Ein unbekannter Herr . . . Gustav Albert

- Mittwoch, 8 Uhr: Blaufuchs. Stammreihe 8.

ln atlen Preislagen prima
Qualitäten für Wied er verkauf erDie Fremdenziffer beträgt , wie die amtlich«

Fremdeukontrolle des stäöt. Verkedrsdürvs
meldet, vom 1. Jammr dis 18. Juni 1922 ins¬
gesamt 68 248 iKurgäste und Passanten!.

Fahrten der Wiesbadener Kurautos.
Tägliche Fahrten nach Schlangeubaö-Langen-

schwalbach: Ad Kaiser Friedrich-Platz 19.00,

1.30, 2.00, 3.00. 4.00, 6.10 Uhr. — Ad Langen-
schwalbach 12.00, 2.48, 6.00 lldr . — Ab
Schlangenbad 12.20, 2.46, 3*05, 8.80, 6.20, 6.55.
Fahrten in die weitere Umgebung Wiesbadens.

Mittwoch: 10 Uhr : Kloster EberHoch-Rhein-
gau. 2 Uhr : Feldberg (880 Meter hoch).

Weinbrennerei , Telefon 6331.
Kaiser »Frledridi - Ring 70, am Lanöesteus.

I KurfremdenlisteI(Nachdruckverboten!) (Nachdruckverboten!)
sAnfenthaktsdaucr mindestens 8 Tage .)

Anmeldungen vom 19. Juni 1922:
Fra « Th. Manger, Paris

Pension Graudpair,
Jos . Schlotthauer, Berlin

Hansa-Hotel.
E. E. Conrt, Washington
Jean Ruh. Paris

Hotel Hessisch« ! Hof.
Georg Walchcr, Ersteiu
Martin Soncrü. Kopenhagen
Fra « M. Btolct, Paris
Andre Wattier, Brussel
Frau M. Spitzer, Saaz
Dr . A. Rubin» Lemberg
Louis Parent , Paris
Frl . Eh Kaufherr, , London
Max Frühling , Berlin
John Howte, Skdney
Frl . A. u. E. Gol, Amsterdam
Frl . Esther Allan, London
Graham Donald, Edinbnrg
Adam Eldich, Haarlem

Hotel Albany.
Frau I . W. van Daahn, Haag
Oskar Schaub, Ferndors

Pension Albert.
Jules Leotard, Neutlly

Pension Balmoral.
.Dr A. Binccnt, Paris

Hotel zum Bären.
Frl . I . u. A. Anbersio», Malmö
Germain Levy, Masmünster
Eugen Mourey, Mülhausen

Hotel Bellevue.
Jea « Ablersborg, Wien

Hotel Bend« .
Moritz Laßmann, B.-Baden
LoukS Delgoffe, Paris
Roger Massiuy, ' Paris

Hotel Borussia.
Cattin, Leutn., Paris

Hotel Branbach.
Rene Thibault , Colmar
Frau G. Schäffer, Temcswar

Hotel Bristol.
Johann de Klerk, Haag
Frau M. Le Roy, Parts
Nicolas de Saloff , London
Gabriel Soulavwe , Lyon

Hotel Dahlheim.
Peter Eich, Cleve
Georg Neuhaus, M -Gladbach
H. van Leynsalc, Brüste!

Hotel Enropäifcher Hof.
Joh . Alexandersohn, Schweden
Ria Müller, Münchcü
E. Masuch, Marienwerder^
Moses Bcrkozen, Amsterdam
Margar . Stra chau, Haag

Billa Esplauadc.
Stina Carlson, Schweden
M. n. H. Bengteron, Schweden
Gregor Rabinowitsch, Ptnsk

Evangelisches Hospiz.
Fritz Ernst, Berlin
David Adams, Schottland
Frau M. Noelle, Krefeld
Paul Schnltze, Dresden

Hotel zum Falke».
A. Czernan, Amsterdam
Wilh. Kuhnkcn, Hamburg
Herm. Lukmauu, Danzig
H. Brutniug , Holland

Pension Fortuna.
Frau S . Frank , Würzburg

Hotel Fürstenhos.
Joh . v. Alphen, Schcveningcn
Frau Dr . R. Brando , Ems
Frau F . Kogcl-Enthove», Haag
Frl . Koch-Houwink, Haag
Frl . M. Mcsritz, Haag
Lud. Wittenberg, London
R. G. Stannard , London
August de Txamosurie, Brüste!

Billa Frauk.
Frau Hanst Elasten, Frankfurt
Otto Nestler, Köln

Billa Germania.
Anna Gruc , Kristiania

Hotel Goldener Brunnen.
Frau C. Meyer, Kopenhagen
Frl . M. Svrensen, Kopenhagen
Frl . C. Lorrinecr, London
Oster Oden, Ostersund
Joh . P. Rilscn, Ostcrsund
Josef oan Zeyhl, Haag

Hotel Goldenes Kreuz.
Frau Prof . I . Barany , Upsala
Gust. Arokallio, HelsingsorS
W. v. Geyerfelt, Lund
Frau M. Löfgen, Stockholm

Hotel Goldenes Roß.
Aug. Laudanmn,_ St . Die

A. o. Schinckel, Stockholm
Hotel Nizza.

Karl Koch, Amsterdam
Dr . Etttnger , Kieiv

Pension Orauienbnrg.
Georg Weikbecker, Luxemburg
Jakob Sturm , 8HtmeB»9«n

Palast -Hotel.
Frmr Helene Helft, Parts
David Spanier , Rotterdam

Am Pauli »enfchlößchcu.
H. C. Sanders , Haag
Frau L. Cernca, Parts
Reue Halpen, Biarritz

Hotel Nene Post.
Nikol. Waldbilltg, Luxemburg

Prinz Rw»k,s
LoutS Content, Amsterdam
Paul Chaguon, !$ „ Parks
Sam. Kntner, Chicago
Alexandra v. Radccki, Riga
Anna Wagner, Riga
Ludovrc Saint -Pierre , Kuutaux

Hotel Onistsana.
Graf I . Worvnzon-Dasthkow,

Peterssturg
Anastasia Tarasow, Petersburg
Sophie Oslwnnww, Petersburg
Sophie DzcgakmvSka, Petersburg
Hippolyt Duvergey, Parks
Mexander Alcxcyen, Moskau

Michelsberg6. [1319  M
Großes Lager aller Haararbeiten , d
Anfertigungu. Aufarbeiten, auch vom eig. Haar

Wegen Auslösung des Haushalts VerWek« re ich
zufolge Auftrags am

Mittwoch»den 21. Juni
vormittags 954 Ubr beninnrnö. durchneftend Me
Panse, in meinem Bersteiaerunasiaate

folgende MbranÄhe fcbr gnte Mobklimmemnstchche
als:

eine sehr gute M <rh agoni -Schlas-
zimmer Êrnrichtung,
best. auK:- 2 Bette» mit Rohlmarmatrahem-M,
dresteil. Svicgclschronk für Kleider n. Wattbc
13 Meter breit!. Waschkommode mit Warmer.
Spiegel und 2 Rachtschränkr« :

eine ŝ hr gute Etzzim.-Einrichty .,
Eichen, mit reicher Schnitzerei.
deftcdeud aus : Mfett , 2 Kredenzen. Servier¬
tisch, Ausrngtisch. 12 Stühlen und gr. » megel
mit Untershtz iür Blumen:

sehr gute Polstergarmturen. Mabag. mrt Plüsm-
bezug, Elmiselongus. Poisicricsscl und « iuhlc.

Saarburg
Kitzrügen

Mabag.-Ksniolickrank mit lStagerenauimtz »n»
Spiegelscheiben, Wah<m.-Konh»lWran «. MaU -'Scrrcn -Tchtl.-Schreibtisch. Raba ». lack. BüMr»
schrank (Biedermeier ! . gr . 2Kr . Ecchen-BiAer-
schrank, Rukb.- u. lack. 2t8r . Kleider- «. Wäsche¬
schränke. vollst. Mabaa .-Bett . ob. Mabag.-^ oi»-
tische mit Marmorplatte , Rrv»-. Raly «. aa« «
Tische. Mab.-Krankentisch. Blamotttikch, St »W'
Eichen-Truhenbemk. Nutzb.-ParaMnt mit fef*9
linstickerei. grotz. Goldspiegel, eee 254X1.40®'
mit eingel. Palisander -Trnmran . gr . GoldWM
mit Trumeau . diverse Wandsviegel. Torletten-
Sviegel . Fhr gute Pfafs -RähmaMne , Gramme'
phon strichtskloS!,

sehr gute Gelgemälde,
darunter G. de Bergh . A. Nordgxe« . I . Tkoma,
Ed. Hein jr. usw.. Stahlstiche imd andere Bit»
der. Bilöerrabmen.

Teppiche,
darunter großer Brüsseler Velour -Teppich.

Beachten Sie
meine Preise

Seidenbatist, 120 breit . Mtr. 88.—
B.-Voile, Reste . . . . . „ 50.—
Voll-Volle, 120 breit . . . „ 150.—

„ » das Beste . . „ 162.—
Elsäss . Musseline M. 78.—, 65.—, 60.—
Dirndlstoffe, schöne Muster M. 55.—
Blnsen-Zephlre . . M. 60.—, 50.—
Hemdenzephire, hübsdie

Muster . . . . M. 90.—, 80_
Bettuchnessel , 160 breit . . M. 120_
Kretonne . . M. 58.—, 55_ , 48.50
Einsatzhemden . . M. 165.—, 150.-

Besonders günstig;
ftsttdamast, Bettkattun, Nessel , Rips-
Pikee, Handtuchstoffe, Makobatistusw.

Führe nur gute Waren.

Ad . Taustein,
Hsm Römertop 5
Textil- u. Kurzwaren ea gros u. en detaü.

Regelmässige Aussprachen
über geistige u . soziale Zeitfragen
jeden Donnerstag,  8Vs Uhr abends, Lyzeum I,

Schlossplatz , Zimmer 23.
Thema der nächsten Abende : Das Wesen
des Menschen (Selbsterziehung , Willens¬
freiheit , Vererbung , UnsterbliAkeit der Seele ).

Der KlugeS Schuhwaren
nur beim Fachmann I

Herren-, Damen , Kinderstiefel und Halbschuhe.
Gute Ware in sdxöner Ausführung zu bill .Preisen.
N .Herold , Schuhmachermeister

Friedrichstrasse 57. (3595 Auktionator und beeidigter Taxator.
Telefon 2941 . Schwatbacher Etr.

Freiwillige UDkostenbeiträge.
Leitung : Walter dradenwitz.
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